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Keine Einmischung in Spanien
„Die französische Regierung wird an der Nichteiumischungspolttik festhalteu-

Graf Szaky wieder abgereist
Die bewährte Freundschaft weiterhin vertief!

Berlin , 18. Jan . Der ungarische Minister der
Aeutzeren Graf Czaky  trat am Mittwoch
vormittag um 11.52 Uhr mit den Herren seine,
Begleitung vom Anhalter Bahnhof aus di,
Rückreise nach Budapest an.

Zur Verabschiedung war der Reichsministe,
des Auswärtigen , Frh . v. Ribbentrop,  mil
dem Staatssekretär Frhr . v. Weizsäcker
dem deutschen Gesandten in Budapest v. Erd-
mannsdorff,  Gesandten Usch mann  und
dem Vortragenden Legationsrat Heinburg
erschienen.

Den ungarische Minister des Auswärtigen
Graf Czaky hat nach zweitägigem Aufenthalt
heute die Reichshauptstadt wieder verlassen
Der Führer  hat den ungarischen Staats¬
mann am 16. d. M . empfangen . Ferner hatte
Graf Czaky mehrere eingehende Anssprachen
mit dem Reichsminister des Auswärtigen v,
Ribbentrop.  Er hatte Gelegenheit , füh¬
rende Männer von Partei und Staat bei den
verschiedenen zu seinen Ehren gegebenen Ver¬
anstaltungen zu sprechen. Am gestrigen Tage
stattete er Generalfeldmarschall Göring  einen
Besuch ab. Ferner besuchte Graf Czaky den
Stellvertreter des Führers RudolfHeß  und
besprach mit ihm Fragen der deutschen Volks-
zr « Ppein  Ungarn.

Die geführten Unterhaltungen mit dem
Reichsminister des Auswärtigen gaben dem
ungarischen Gast Gelegenheit , sich über alle
das deutsch-ungarische Verhältnis berührende
Fragen eingehend auszusprechen . Die Unter¬
haltungen wurden in freundschaftlichem, offe¬
nem Geist geführt und ergaben , dass die An¬
sichten über die zu führende Außenpolitik völlig
übereinstimmen und daß die altbewährte
Freundschaft  zwischen beiden Ländern
weiterhin vertieft  werden soll. Es wurde
erneut festgestellt, daß die enge Verbundenheit
des Deutschen Reiches mit Ungarn in gleicher
Weise wie die engen ungarisch -italienischen Be¬
ziehungen die beste Gewähr für die Fortent¬
wicklung des europäischen BefriednngSwerkes
harstellen. »

Lzaky Wer seinen Besuch
Berlin , 18. Jan . Nach Beendigung seiner

Berliner Besprechungen übermittelte der Kgl.
ungarische Außenminister Graf Czaky  dem
DNB . folgende Erklärung:

Mein Berliner Aufenthalt — die erste Aus¬
landsreise , die ich als Außenminister unter¬
nommen habe — verschafft mir viel Freude
und Befriedigung . Freude,  weil ich mich aus
deutschem Boden befand und wieder einmal
Zeuge des pulsierenden Lebens des mächtigen
Dritten Reiches und der ganz außerordentlichen
Entwicklung seiner wunderschönen Hauptstadt
sein konnte, Befriedigung,  weit meine
Unterredungen in Berlin sich in einer äußerst
herzlichen und ganz freundschaftlicher Atmo¬
sphäre bewegten.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf Hin¬
weisen, daß — wie ich mit Bedauern sehe —
eine gewisse Presse in Westeuropa , so wie es
bei fast jeder Auslandsreise ungarischer Mi¬
nister geschah, wieder einmal den Versuch ge¬
macht hat , meinem jetzigen Besuch in Deutsch¬
land eine Bedeutung zu unterschiebe  n , die
den sichtbaren Zweck verfolgt , das Verhältnis
zwischen Ungarn und seinen Nachbarn zu trü¬
ben. Diese Störungsversnche sind um so auf¬
fallender , als diese Presse wissen mußte , daß
das Ziel Ungarns ebenso wie das Deutschlands
die Erhärtung des Friedens und die Anbah¬
nung normalnachbarlicher Beziehungen mit den
angrenzenden Staaten ist. Und es ist auch nicht
anzunehmen , daß die Politik der westlichen
Großmächte , die selten eine Gelegenheit versäu¬
men, um ihrem Wunsche zur Befriedung Euro¬
pas Ausdruck zu verleihen , dem Weltfrieden
gegenüber anders eingestellt wäre.

Arbst des Katholischen AkaömiterVerbandes

Paris,  18 . Januar . In politischen und
diplomatischenKreise» gibt man am Mittwoch
abend im Zusammenhang mit der Diskussion
über die Spanienfrage die Auffassung wieder,
nach der die französischeRegierung weiterhin
an der Nichtinterventionspolitik festhalten
würde.

Dieser Eindruck beruht vorläufig auf kei¬
nerlei Stellungnahme von zuständiger Seite,
sondern lediglich auf der Beurteilung der all¬
gemeinen Stimmung im Parlament und in
den der Regierung nahestehenden Kreisen.

Wie in den Wandclgängen der Kammer
verlautet , hat der Heeresausschuß der Kam¬
mer in seiner Sitzung am Mittwoch nachmit¬
tag mit großer Mehrheit einen Antrag des
kommunistischen Abgeordneten Gitton abge¬
lehnt , der die sofortige Oeffnung der Pyre¬
näengrenze und die Entsendung von Kriegs¬
material nach Rotspanien verlangte.

Chamberrain anttooriel den
Kriegshetzern

Attlees Forderungen würden zu einer Aus¬
dehnung des Konfliktes führen

London, 18. Jan . Premierminister Cham-
berlain hat am Mittwoch ans den Brief des
Oppositionsführers Attlee , in dem dieser Ein¬
berufung des Parlaments und Aushebung des
Verbotes von Waffen - und Mnnitionsliefe-
rungen an Rotspanien gefordert hatte , mit
einem Schreiben geantwortet.

In diesem Schreiben führt Chamberlain
aus, daß die Aushebung des Verbotes von
Waffenlieferungen nach Ansicht der britischen

Regierung unvermeidlich zu einer Ausdeh¬
nung des Konfliktes führen würde.

Die Regierung sehe auch keine Vorteile in
der vorzeitigen Einberufung des Parlamen¬
tes . Bezüglich der Frage der Hungersnot im
roten Spanien wird in dem Schreiben ange¬
führt , daß augenblicklich keine Gelegenheit
vorhanden sei, um einen Plan auf der Basis
internationaler Hilfe und in dem Umfange,,
wie ihn die rotspanische Regierung ins Auge
gefaßt habe, durchzuführen . Ein solcher Plan
würde in jedem Falle eine längere Zeit bean¬
spruchen, wenn er wirkungsvoll durchgeführt
werden solle. Die Regierung werde weiterhin
die Situation in Spanien verfolgen und,
wenn die Umstände es erfordern sollten , das
Parlament cinberufen.

UjMerrati« London
London , 16. Jan . Das englische Kabinett

trat am Mittwoch zu seiner ersten Sitzung nach
Weihnachten zusammen . Der diplomatische
Korrespondent von Preß Association
vermutet , daß Chamberlain den Ministern die
weiteren Pläne für die europäische Befrie¬
dungspolitik mitgeteilt habe. Der Sitzung
wohnten sämtliche Minister bei.

Mjiminsierabtei streng bewacht
London , 18. Jan . Nachdem bereits die Re-

giernngsgebäude durch Polizei und Detektiv«
von Scotland Dard scharf bewacht werden , wir!
jetzt auch die Westminsterabtei zum Schutz ge¬
gen Bombenattentate einer strengen Bewa¬
chung unterzogen . Jedem Besucher, der ein
Paket oder eine Tasche unter dem Arm trägt
wird der Zutritt verweigert . Außerdem üni
nur zwei der fünf Eingänge geöffnet.

In kurzen Worten
Im Heer, in der Kriegsmarine und in de»

Luftwaffe wurde wieder eine Reihe von Be¬
förderungen vorgenommcn; hierunter befinde«
sich auch die Beförderung des Korpsführers d«S
NS -Fliegerkorps Christiansen zum General der
Flieger.

Nach Abschluß seines Berliner Besuches ist
der ungarische Außenminister nach Budapest
zuruSgereist.

Der italienische Außenminister Graf Ciano
traf zu seinem Staatsbesuch in Jugoslawien
ein.

Das britische Kabinett nahm einen Bericht
des Premierministers Chamberlain über di«
außenpolitische Entwicklung entgegen.

Der französischeMinisterrat beschäftigte sich
mit dem Referat des Außenministers Bonnet
über die auswärtige Lage.

Im Zusammenhang mit den Bombenanschlä¬
ge« ivurden in England Schutzmaßnahmenfür
amtliche Gebäude getroffen; das irische Kabinett
beschloß, die britische Regierung bei der Uebrr-
wachung des Personenverkehrs zwischen Eng¬
land und Irland zu unterstützen.

I « Pretzburg wurde der Slowakische Landtag
mit großer Feierlichkeiteröffnet.

Infolge der großen Regenfälle und de«
Schneeschmrlzein den Bergen find der Rhein
und seine Nebenflüsse in weiterem starken Stei¬
gen begriffe« ; vielfach besteht Hochwassergefahr.

zaocn, Notyenvnrg o. d. Dauber , Schwarzburg
Thüringen ) und Dcmmin (Pommern ).

Wie schon früher berichtet, sollen die Front¬
kämpfer nn Rahmen der Langemarck-Arbeit der
deutschen Jugend , der Hitler -Jugend , im Lager
and Heim und durch Fahrten auf die Schlacht¬
felder des Weltkrieges das Erlebnis der Front
vermitteln und das Opfer der nmallenen Ka>
neraden lebendig erhalte ».

Wmtkovsktz Samstag isi Berlin
Berlin , 18. Jan . Der tschecho- slowakische

Außenminister Chvalkobsky  wird am
Samstag , dem 21. Januar , zu einein kurzen
Aufenthalt in Berlin eintreffen , um mit dem
Reichsminister des Auswärtigen , von Rib¬
bentrop,  Besprechungen zu führen.

Deutsche ErnöhrungssriMsi
Der deutsche Bauer kämpft uin Deutsch,

lands Nahrungsfreiheit
Innsbruck, 18. Jan . Am Mittwoch vormittag

wurde die erste Tagung des Reichsfachamtt
„Nahrung und Genuß " mit einem Bortrag dtt
Staatssekretärs im Rcichsernähriingsmiiiiste-
rium , Willikens.  über die Leistungsfähig¬
keit und Steigerung der deutschen Landwirt¬
schaft eröffnet . Die Leistung der deutschen Land¬
wirtschaft , so betonte der Redner , seit der
Machtübernahme sei gewaltig . Nichts spreche
hier deutlicher als nüchterne Zahlen . Während
beispielsweile in dem als „Jahr der Hochkon¬
junktur " geltendem Jahr 1927 die Ernährung
des deutschen Volkes aus dem eigenen Ernäh¬
rungsraum nur 65 v. H. betrug , war sic im
Jahre 1938 schon zu 82 v. H. aus eigenem Bo¬
den gedeckt. Obwohl der Ernährungsraum u»
650 000 Hektar Anbaufläche verringert war.

Auf die einzelnen Gebiete der Landwirtschaft
eingehend, führte Staatssekretär Willikens u . a.
an, daß me Getreideernte des Jahres 1938 trotz
verringerter Anbaufläche um rund 4 Millionen
Tonnen Mehrertrag brachte, als die des Jah¬
res 1933, die damals gleichfalls als Rekord¬
ernte bezeichnet werden konnte. Um die Ver¬
sorgung an Fett und Fleisch zu verbessern,
werde durch den Zwischenfruchtanbau die Er¬
zeugung gesteigert. Wesentlich sei hier vor allem
die Steigerung der Fetterzeugung , die eine
Senkung der Fetteinfuhr im Vergleich zum
Jahre 1933 um etwa 10—15 v. H. ermöglichte.
Der Vortragende beschäftigte sich dann nnt dem
iür die Ernährungsfrage des deutschen Volkes
ebenfalls bedeutsamen Fischkonsum. Er führte
dabei an , daß die Hochseefischerei im abgelau¬
fenen Jahre 5,5 Millionen Doppelzentner
Fische eingebracht habe gegenüber 421 Milli¬
onen im Jahre 1936. Mit dieser Entwicklung
habe der Verbrauch bedauerlicherweise bei wei¬
tem nicht Schritt gehalten.

Grünspan bleibt in Kalt
Paris , 18. Jan . Wie die Nachrichtenagentur

Havas  meldet , hat die Anklagekammer
(Chambre des mises en accnsation ) die Auf-
rechterhaltnng der Jnhaftiernngsorder gegen
Herschel Grünspan,  den Mörder des Gc-
sandtschaftssekretärs von« Rath , bestätigt.

Italien Gewehr bei Fuß
Wachsam gegen französische ZntervevtionsgeMfte

„Wir wollen uns keine Illusionen mache,
über die wirklichen Absichten, die Frankreich
oescclen", stellt „M essaggero"  in einer Be¬
trachtung zur Entwicklung der spanischen
Frage fest, und gibt damit der in Rom vor¬
herrschenden Auffassung Ausdruck, daß die
französische Regierung vielleicht nicht mehr dem
ungeheuren Druck zur Oeftnung der spani¬
schen Grenze standhalten werde, zumal der
Vollzugsausschuß der eigenen Partei Daladiers
sich mehr oder weniger offen  sür eine derar¬
tige Maßnahme ausgesprochen hat und auch
die Sitzung der französischen Kammer mit
ihren Tumnltszenen bei der Rede des eheina-
iigen Ministerpräsidenten Ft and in in Rom
als Beweis  für diese Auffassung herange-
ogen wird.
Sticht unter der Flagge des Bolschewismus

ehe man heute in Frankreich vor , sondern
unter der des Nationalismus  mit der
falschen, von Mussolini längst widerlegten Be¬
hauptung , daß Italien nach einem Siege Fran¬
cas sich in Spanien fest zusetzen  beabsich¬
tige und Frankreich eine solche, seine Sicher¬
heit ständig bedrohende Gefahr nicht dul¬
den  könne . Die Gefahr aber , meint man hier,
könne sich nur für Italien ergeben, wenn dcr

„Trivuna ", daß in der italienischen Note,
die die Kündigung der Laval -Mussolini -Abkom»
men an Frankreich mitteilte , doch sozusagen
auch eine indirekte Einladung  an
Frankreich zu weiteren Besprechungen enthalten

lienischen Note keineswegs tue Bedeutung einer
indirekten Einladung an Frankreich zu Bespre¬
chungen zukomme, und stellte erneut sich, auf
den Standpunkt , daß, wenn ein Partner einen
Vertrag aufkündige , es auch diesem  zusalle,
neueVorschlage  zu machen.

Ndz. Berlin , 18. Jan . Auf Grund dcr Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von
Volk und Staat ist von den zuständigen Stellen
der Katholische Akademikerverbandmit sofor¬
tiger Wirkung aufgehoben und jede Tätigkeit
untersagt worden , die den Versuch einer Fort¬
setzung oder Neugründung mit gleichen oder
ähnlichen Zielen darstellt.

unter falscher Flagge segelnde Bolschewis¬
mus,  denn um ihn handelt es sich, sich in
Spanien und damit im Mittel ineer einnisten
würde . Italien würde , wenn Frankreich zu
offenen Maßnahmen übergehen sollte, schon im
Interesse seiner eigenen Verteidigung zu Ge¬
genmaßnahmen greifen müssen,  die
ernste Folgen haben werden.

um so größeren Widerhall finden die Fest¬
stellungen der Deutschen diplomatisch-politischen
Korrespondenz , die als vorbehaltlose Billi¬
gung  des italienischen Standpunktes angese¬
hen werden . Und es ist Wohl auch kein Zufall,
daß in einem großen Teil der italienischen
Presse die Bede utung des deutschen
Heeres und der deutschen Kriegs¬
marine,  namentlich in einem Kriege , der
von den Achsenmächten gemeinsam  geführt
werden müßte , als ausschlaggebender Faktor
und als eine Warnung in letzter Sttrnbe an
alle jene, die von militärischen und strategi
scheu, noch auf die Vorkriegszeit zurückgehenden
Erwägungen sich leiten lassen sollten , entgehend
gewürdigt wurde.

In französischen  diplomatischen Kreisen
hörte man plötzlich im Zusammenhang mit
einer Stellungnahme der italienischen Zeituna

Ausgaben des deutschen Sssiziers
Der jüngste Offiziersjahrgang der Wehrmacht

bei seinem Obersten Befehlshaber
Berlin , 18. Jan . Der Führer  und Oberste

Befehlshaber dcr Wehrmacht empfing am Mitt-
mochnachmittag in Anwesenheit der drei Ober¬
befehlshaber der Wehrmachtteile und des Chefs
)es Oberkommandos der Wehrmacht die Leut¬
nante des Offiziersjahrganges 1938 von Heer,
Kriegsmarine und Luftwaffe.

In längeren Ausführungen sprach der Füh¬
rer in der Mosaikhalle in der neuen Reichs¬
kanzlei zu seinen Leutnanten über Pflichten
and Aufgaben des deutschen Offiziers in der
großdeutschen Wehrmacht.

Im Anschluß an die Ansprache des Führers
waren alle Leutnante Gäste des Führers in den
Räumen der neuen Reichskanzlei.

Lebendige Tradition
Frontkänipfer bei dcr Hitler -Jugend

Berlin , 18. Jan . Der Arbeitsausschuß Lange-
marck beim Jugendführer des Deutschen Reiches
hat im Anschluß an die bereits stattgehableu
beiden Frontkämpfertage in Frankfurt a. d. O.
weitere Veranstaltungen festgesetzt, zu denen
Frontsoldaten des NS -Reichskriegerbundes aut
ten betr . Landeskriegerverbänden entsandt wer¬
den. So finden in der Zeit von Ende Januai
>is Mai 1939 acht Frontknmpferveranstaltungen
mit , und zwar in Düsseldorf,  Ratzeburg,
M elle (Westfalen ). Titisee Waden ). BerchteS-



Sü-wrftafrttaHeutsche vettMgLü
ihre Lebensrechte

Eine Entschließung zur Mandatsfrage

Stolland Var- jagt Vombenwerfer
BrMsche Ministe« erhallen Polizei -Geleit

Pretoria , 18. Jan . In Windhuk fand eine
Vclegierten-Versammlung des Deutschen Süd-
«est-Bundes statt, auf der folgende Entschlie¬
ßung gefaßt wurde:

1. Der Deutsche Südwestbund besteht bis zur
endgültigen und gerechten Lösung der
kolonialfrage  auf strikter Aufrcchterhal-
tung des Mandatssystems  und bekämpft
daher alle Versuche, das Mandatsgebiet in ir¬
gendeiner Form der Südafrikanischen Union
-nizuverleiben . Der Deutsche Siidwestbund steht
rui dem Boden der moralischen und sachlichen
Berechtigung der deutschen Kolo-
^ialforderung  und wendet sich in ge¬
schlossener Abwehr gegen die von der Südwest-
afrika-Liga betriebene Annektionspolitik , sowie
gegen alle Versuche, das Deutschtum im Man¬
datsgebiet zu verdrängen.

2. Der Deutsche Südwestbund verlangt eine
Aenderung des bestehenden Wahlrechtes und
die Einführung eines Mandatsbürger¬
rechtes,  das dem gesamten Südwester
Deutschtum gleiche Rechte und Pflichten im
Mandatsgebiet wie den Südafrikanern gewährt.

3. Der Deutsche Südwestbund erhebt Protest
gegen die vertragswidrige Anwendung der ab¬
geänderten Einwanderungsgesetze der Südafri¬
kanischen Union , durch die die deutsche Ein¬
wanderung in das Mandatsgebiet , die im Lon¬
doner Abkommen ausdrücklich willkommen ge¬
heißen wurde , Praktisch unterbunden und die
wirtschaftliche Entwicklung des Landes auf das
schwerste geschädigt wurde.

eng!a»-sLostmarfchall verunglückt
London , 18. Jan . Die englische Luftwaffe hat

am Dienstag mehrere Unfälle zu verzeichnen
gehabt. In Corwborough (Sussex) flog eine
Maschine in ein Haus , wobei einige der Haus¬
bewohner sowie der Pilot ums Leben kamen.
Bei zwei Unfällen wurden die beiden Insassen
getötet.

Bei einem Absturz in der Nähe von Ipswich
kam der Pilot ums Leben. Der in dem
Flugzeug mitfliegende Luft -Vizemarschall
B r o n w n e - C r av e, der die 25. Gruppe kom¬
mandiert , erlitt schwere Verwundungen . Crave,
der in ein Hospital eingeliefert wurde , gehört
zu den bekanntesten Befehlshabern der briti¬
schen Luftwaffe . - ' - -

HeföilgnWrafeil für Neu
Sie bestreiten jede Beteiligung an den

Bombenanschlägen
London , 18. Jan . In Manchester wurden am

Mittwoch sieben Iren  im Zusammenhang
mit den Bombenanschlägen zu einer Woche Ge¬
fängnis verurteilt . Die Aburteilung wird da¬
mit begründet , daß, wie polizeilich festgestellt
worden sei, die Angeklagten Material , das
unter das Brennstoffgesetz falle, illegal im Be¬
sitz hatten . Sämtliche Angeklagten bestritten,
mit den Bombenanschläge etwas zu tun zu
haben.

In der vergangenen Nacht nahm die Polizei
in ganz London umfangreiche Durchsuchungen
vor . Es wurden mehrere Iren verhaftet.

In der Nähe von Birmingham wurde am
Mittwoch ein zweiter Träger einer Hochspan¬
nungsleitung schwer beschädigt vorgefunden.
Auch wurden drei Bomben aufgefunden , die

ist explodiert waren.

Lm»don, 18. Jan . Den ausgedehnten Polizei-
kichen Nachforschungen der Bombenanschläge
die in den letzten zwei Tagen ariden verschie¬
densten Plätzen Englands verübt worden sind
ist es gelungen , zu einem gewissen, wenn auch
noch nicht endgültigen Ergebnis  zu gelan¬
gen. Die Polizei hat jetzt eine bestimmte
Spur  ausgedeckt, die mit großer Energie wei¬
ter verfolgt wird . Scotland Aard  hat sei¬
nen ganzen weitverzweigten und routinierten
Apparat mobilisiert , um die Attentäter ding¬
fest zu macken. Sämtliche Polizeistationen im
ganzen Lande sind eingesetzt worden und über¬
all , Tag und Nacht, werden die Nachforschungen
und Untersuchungen mit stärkstem Nachdruck
fortgesetzt, und ferner ist das Kontrollsystem
überall weiter stark ausgebaut worden.

An den leitenden Stellen verdichtet sich der
Eindruck, daß es sich bei den Bombenanschlägen
um einen großangelegten Plan politisch¬
terroristischen Charakters  handelt.
Der angerichtete Materialschaden wäre aber
sicher noch erheblich größer  gewesen, wenn die
an den verschiedensten Stellen in Säcken ver¬
borgenen Bomben nicht aufgefunden worden
und zur Explosion gekommen waren . Bisher
wurden die Bombenanschläge nur in den gro¬
ßen Industriezentren  London , Birming¬
ham, Manchester und Liverpool verübt . Offen¬
bar geht der Plan der Atentäter dahin , in den
großen und dichtbevölkerten Zentren eine mög¬
lichst große Beunruhigung und Panik
auszulösen . Gestern wurde eine große Dhna-
mitbomve in der Nahe des Mancye,ier -Scym-
fahrtskanals aufgefunden , die an dem Mast
einer Hochspannungsleitung angebracht war.
Die Uhr an dieser Bombe war aus 6 Uhr früh
eingestellt, blieb jedoch um 1,30 Uhr nachts
stehen, wodurch die Explosion vermieden wurde.
Einem vorübergehenden Schüler war die Ent¬
deckung des geplanten Anschlags zu verdanken.

Den ganzen Tag über wurden in England.
Schottland und Nordirland alle Elektrizrtäts -,
Gas - und Wasserwerke, sowie die Telephon¬
ämter und Rundfunkstationen einer strengen
Polizeilichen Ueberwackung  unterzogen,
und in London wurde der Polizeischutz auch aus
die Untergrundbahnstationen ausgedehnt , da
die Polizei offenbar auch einen Bombenan¬
schlag auf das weitverzweigte in mehreren
Stockwerken untereinander verlaufende Unter¬
grundbahnnetz Londons befürchtete. Ein solches
Attentat würde dort allerdings eine unüber¬
sehbare Katastrophe herbeiführen.

Ferner ist seit gestern das Regierungs¬
vier  t e l in White -Hall durch ein starkes Poli¬
zeiaufgebot überwacht , und während sonst der
Zugang zu der schmalen Downingstreet für
jedermann freigegeben ist, um das Haus Nr . 10.
in dem der Ministerpräsident lebt, zu besichti-
en, wurden gestern alle Passanten einer
rengen Kontrolle  unterzogen , und die

Eingänge zur Downingstreet polizeilich über¬
wacht, und die in der Downingstreet ein- und
ausgehenden Minister waren erstmalig von in
Zivil befindlichen Kriminalbeamten  be¬
gleitet.

Auch vor den einzelnen Ministerien
waren kleinere Polizeiaufgebote postiert . Im
Hauptquartier von Scotland Mrd herrscht Tag
und Nacht lebhafter Betrieb . Ununterbrochen
ergehen Weisungen an die einzelnen Polizei-
stationen bis hinauf nach Schottland und Ir¬
land , und ununterbrochen laufen Meldungen
und auch viele anonyme Anzeigen ein . Scott -.nü
Uard gab ferner nachts an alle Polizeistationen
im Lande die genaue Beschreibung von sieben
verdächtig erscheinenden Männern , die sämtlich
in einem Alter von 23 bis 30 Jahren stehen.
Die Polizei scheint demnach genaues Ma¬
terial  über eine Gruppe von Personen zu
besitzen, welche zu der gesuchten Terroristen¬
gruppe gehören.

Ihr soll Mitteilung zugcgangen . ssein, .daß

ncy eine Gruppe bekännrer ivischN Terroristen
auf Grund eines in alle Einzelheiten ausge¬
arbeiteten Planes vor einigen Tagen von Ir¬
land nach London begeben hat und dort mit
einer Gruppe anderer Irländer zusammcn-
getroffen ist. Die für die Anschläge verwandten
Bomben sollen in einem geheimnisvollen Hame
im Norden Londons  hergestellt werden,
und die polizeilichen Nachforschungen gehen
nun dahin , dieses Haus ausfindig zu machen

Angeblich soll die Terroristengruppe jetzt die
Weisung erhalten haben, nach Irland znruck-
mkehren . Seit gestern sind daher alle aus Ir¬
land ein- und auslaufenden Schifte und die
gesamte Grenze zwischen Nordirland und dem
irischen Freistaat der schärfsten Kon¬
trolle  unterworfen . Nach den neuesten Mit¬
teilungen soll die Polizei festgestellt haben, dag
lediglich zwei irische Terroristen aus Irland
eingetroffen seien, die übrigen aber bereits keit

SM.Bomber für China
London , 18. Jan . Times  meldet aus Ran¬

goon, daß dort ein amerikanisches Militärflug¬
zeug mit schwerer Bestückung eingetroffen ist
und jetzt über die Grenze nach China  ge¬
bracht werde. Es handelt sich bei diesem Flug¬
zeug um ein Modell , das als erstes nach China
gebracht werde, und zwar an Bord eines be¬
sonders gecharterten Schiffes. Andere Flug¬
zeuge des gleichen Typs folgten . Gleichzeitig
seien amerikanische Flieger in Rangoon einge¬
troffen , die sich nach China begeben, um die
Chinesen in der Bedienung der neuen Flug¬
zeuge zu unterrichten . Mit dem gleichen Schiffe
sei auch eine Ladung Maschinengewehre einge¬
troffen.

Riesenfkariöal in RMork
4,s Millionen Dollar aus Losverkänfen

unterschlagen
Newhork, 18. Jan . Die Skandalaffären im

„gotteseigenen Land ", wie die Amerikaner die
Vereinigten Staaten gern nennen , reißen nicht
ab. Neben dem Riesendiebstahl von Fahrgel¬
dern, bei dem die betrügerischen Angestellten
der städtischen Untergrundbahn mindestens 1Z
Millionen Dollar erbeuteten , beschäftigt die
Oeffentlichkeit zur Zeit am meisten ein riesen¬
hafter Schwindel mit Lotterielosen,  der
eben erst aufgedeckt werden konnte. Es handelt
sich dabei um eine Fälscherbande , die im Laufe
der letzten drei Jahre  amerikanische Käufer
oon Losen für irische Sweepstak-Pkerderennen
um mehr als 1,5 Millionen Dollar beschwindelt
hat. Die Schwindler verkauften die Lose, führ¬
ten die Beträge dafür aber nicht ab, sondern
tatschten die Empfangsscheine . In dem Auto
eines der Betrüger , die verhaftet werden konn¬
ten, wurden nicht weniger als 201 solcher ge-
jälschten Quittungen gefunden.

Eeetrass-le vor Bombay ;
Dampfer mit 88 Man « gesunken

London , 18. Jan . Nach einer Meldung aus
Bombay ist der indische Frachtdampfer Cambay
Star (637 Tonnen ) mit einer Mannschaft von
28 Mann auf der Höhe von Bombay gesunken.
Trotz umfangreicher Rettungsversuche gelang
es lediglich, ein leeres Rettungsboot von dem
Dampfer aufzufinden.

Verlobung für SS.Aübrer
genehmigungspflichtig

KNn , 18. Jan . Der Reichsarzt der Hitlev
Jugend , Oberbannführer Dr . Hörde manu
hat , wie der „W. B ." mitteilt , darüber Ausklä
rung gegeben, wie im einzelnen das „Jahr de:
Gesundheitspflicht " durchgeführt werden sol
und welche besonderen Ziele es sich gesetzt hat

So wird in den nächsten Wochen und Mo.
naten die junge Generation von einer Propcn
gandawelle erfaßt werden , die ihr den Weg zm ^
Gesundheit und Leistung zeigen soll. Aufklä¬
rungsbroschüren in Millionenauflagen Werder
unter den Jugendlichen verteilt , die Heimabendc >
werden in den Dienst dieser Aufklärungsarbeit
gestellt, Filmstreifen werden ausgegeben , aus ^
der ganzen Front wird ein Feldzug gegen die
Gesundheitsschäden eingeleitet . Das Ziel isl
eine körperlich tüchtige, geistig leistungsfähig,
und seelisch frohe Jugend.

Wer Jugend führen will , hat ganz besondere
Verpflichtungen , die sich nicht nur auf den
Dienst, sondern auch auf die private Lebens¬
führung erstrecken. Diese Verpflichtung kommt
vor allem auch in der Anordnung des Reichs¬
jugendführers zum Ausdruck, daß jeder HJ .-
Führer — bisher war nur das obere Führer¬
korps von dieser Anordnung betroffen — vor
seiner Verlobung die Genehmigung des Reichs¬
jugendführers einholen muß, die wieder von
einem Gutachten des Reichsarztes über die ge-
sundheitliche und erbgesundheitlich? Ehctaug-
lichkeit der Brautleute abhängig ist. !

86 wenigen Men
Auf den Verleger  der südchinesischcn Zei¬

tung „Namh Wajipao ", Liposcheng, wurde in
einem beichten Stadtteile Hongkongs am
Dienstagnachmittag ein Anschlag verübt . Der
Verleger wurde schwer verwundet , so daß er !
ins Krankenhaus übergeführt werden mußte.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat mehrere Beförderungen
im Heer , in der Kriegsmarine und in
der Luftwaffe vorgenommen.

Der jugoslawische Ministerpräsident und s
Außenminister Dr . Stojadinowitsch  isi >
Mittwochvormittag auf dem nahe der ungari¬
schen Grenze gelegenen Staatsgut Belje ange- '
kommen, um dort die letzten Vorbereitungen
für die Ankunft des italienischen Außenmini¬
sters Graf Ciano zu treffen.

Im Sudctenland  wurde der Landes - ^
kriegerverband Gau Sudetenland errichtet . Der
Landeskriegerführer hat seinen Sitz in Rei- !
chenberg. i

Der Führer  hat den Korpsführer bei !
NS .-Fliegerkorps Christiansen,  wie die :
NSK . berichtet, mit Wirkung vom 1. Januar
1939 zum General der Flieger
fördert.

Der  Führer hat den Leiter der Neichsstellt
für Wirtschaftsausbau, Major Czimatis.
zum Oberstleutnant befördert.

Am Mittwochabend wurden Paris  die ver¬
schiedenen Luftschutzübungen durchgeführt , die
bereits für den 19. Dezember angesetzt waren,
jedoch in Anbetracht der großen Kälte verscho¬
ben werden mußten.

Der Leistung der mit einem zweisitziger
Reiseflugzeug Arado 79  nach Australien ge¬
flogenen deutschen Flieger Oberleutnant Pul-
kowsky  und Leutnant Jen net sprich!
Morn ing Herald,  die führende Tageszei¬
tung in Sydney , in ihrem Leitartikel hohe An¬
erkennung ans.

cu/cis
<12. Fortsetzung.)

„Tausend Dank, daß Sie das für mich tun wollen,
liebe, ante Landsmännin . Das ist der Ausweg ." Und
eifrig fährt er fort : „Ich müßte übrigens sowieso längst
einmal nach Bremen fahren , um mit unserem dortigen
Reeder persönlich zu verhandeln . Ich werde morgen
in aller Frühe dahin reisen. Sie sagen Bernd , daß
meine Fahrt drirmenü und unaufschiebbar war und
machen ihm Ihre Vertretung bei . . . bei diesem Nach¬
weis schon irgendwie verständlich, nicht wahr ?"

„Ja , das soll gern geschehen. Verlassen Sie sich ruhig
ans mich. Geben Sie nach Hause. Versuchen Sie zu
schlafen — und sei es mit Hufe einer starken Tablette
— damit Sie dann morgen in Bremen die Verhand¬
lungen auch gut führen können."

„Sie haben recht, wie immer ." Helbing streicht sich
mit müder Geste über das Haar , in das sich seit der
allerletzten Zeit viele weiße Fäden mischen. „Ich bin
wirklich vollkommen zerschlagen. Hier haben Sie den
Zettel , deir Bernd mir ansgehändigt bat . Damit gehen
Sie bitte morgen zwischenS und 1ü Uhr vormittags zu-
erst ins Polizeipräsidium Zimmer 217 und . . ."

„Ich weiß schon." unterbricht Ilse Waldner Helbingö
immer noch tonlose, abgerissene Worte und drängt den
Mann zur Türe.

„Helma kann jeden Augenblick heimkommen. Sie
war mit den Burkhardts beim Rennen in Karlshorst.
Ich möchte Ihnen jetzt aber jede Begegnung als über¬
flüssige Nervenbelastung ersparen ."

„Ich könnte jetzt auch wirklich unmöglich irgend¬
welche nichtssagenden Worte wechseln. Also haben Sie
nochmals und immer wieder Dank, Sie gütigste und
beste Freundin ." Hastig verabschiedet sich Helöing.

* * *
Am nächsten Tag geschieht alles so, wie eS zwischen

den beiden verabredet worben war.
HMugS Zug Mint öLLeitS Uelzen, als Ilse

Waldner das große, rote Haus am Alexanderplatz be-
tritt . Sie hat vorher mit Bernd Rainer telephoniert,
der weder an Helbings plötzlicher Geschäftsreise etwas
Außergewöhnliches findet, noch daran , daß sie ihm den
Gang zum Leichenschauhaus abnimmt.

Nun führt ein Polizeibeamter sie dahin . Ueber
Stiegen und hallende Korridore , durch Gänge und
Türen . Führt sie an den düstern Ort , der dem Tod
den letzten Trost nimmt , seine Majestät . Weist auf
einen mit einem Laken bedeckten Körper, Nummer 204.

Das innere Grauen und die Kälte des Kellerraumes
:ln.
unge Beamte auf die schmächtige
aarigen Dame in dem Kleid aus

vergebens ein nervöses Zucken ihres erb/aßten Ge¬
sichtes zu bekämpfen versucht. Auch die aufsteigenden
Tränen lassen sich nicht mehr unterdrücken, angesichts
der feinen Gestalt, deren Umrisse sich deutlich unter der
schützenden Hülle abzeichnen, und die so zartgliedrig ist,
wie der kleine, hochristige Fuß , von dem das Laken
fohrtgeglitten war.

dämpftcr Stimme Und verrät durch ihren Ton , daß
der Dame den unnötigen , grauenhaften Anblick gern
ersparen will. Er lüstet das Tuch nur soweit, daß die
goldblonden Haare bis zum Ansatz in die wächserne,
von blauen Flecken verunstaltete Stirne sichtbar wer¬
den.

Ilse Waldners zitternde Lippen formen tonlose
Worte:

„Ja . . . das ist . . ."
Der Beamte hat sie verstanden. Es genügt ihm. Er

will die Qual der Daine nach Möglichkeit verkürzen.
Er begleitet sie hinaus bis aus die Straße , winkt

eine Kraftdroschke heran und ist ihr beim Eknsteigen
behilflich. Dann verabschiedet er sich mit der Versiche¬
rung , daß die notwendigen Formalitäten unverzüglich
erledigt werden und die Leiche noch heute zur Be¬
stattung sreigegeben wird.

Ilse Waldner bittet , sich diesbezüglich mit Rechts¬
anwalt Rainer in Verbindung zu setzen und dankt dem
Beamten für feine freundlichen Bemühungen.

Dann führt L6s,Taxi davon, in dessen Fond die Frau
in tiefer Erschöpfung lehnt, einzig zufrieden in dem
Gedanken:

Gott sei Dank, daß ich Helbing wenigstens das er¬
sparen konnte!

* « *
Tags darauf findet in aller Stille im Erbbegräbnis

der Rainers am Stahnsdorfer Friedhof die Beisetzunjj
dieser sterblichen Hülle statt.

Helbing ist noch in Bremen , Burkhardt in völliger
Ahnungslosigkeit der letzten Geschehnisse, so baß nui,
Ilse Waldner Bernd Rainer begleitet. Bankier LorenZ,
der durch Gödicke von der Beisetzung erfahren hat , E
scheint ebenfalls mit seiner Schwester.

Und gerade als die kleine Trailergesellschaft sich um
den mit weißen Rosen, Lilien und Narzissen geschmückt
ten Sarg versammelt , koinmt auch noch Helma, die —-
Kopfschmerzenvorschützend— die Burkhardts rrn Zoo-«
logischen Garten verlassen hat. Rasch hat sie unter«
wegs noch Blumen gekauft. Veilchen und Reseden.
Die duftende, blühende Last in den Armen , erscheint sie
in ihrem Hellen Kleid wie ein Gruß des Levens an
dieser Stätte des Todes : wie Trost und Verheißung,
Sinnbild des Lichts, das dem Dunkel folgt in der
ewigen Gesetzmäßigkeit des Weltgeschehens.

Das empfinden mit starker Unmittelbarkeit alle, die
hier in dieser Friedhofskapelle sich zusammengefunöen
haben. Dazu kommt bei Ilse Waldner noch das Gefühl
mütterlichen Stolzes , die starke Freude über unfehl¬
baren Herzenstakt dieses erlesenen Geschöpfs, der sich
fo einzigartig in dieser impulsivsten Handlung offen¬
bart.

Sie ahnt ebensowenig wie sonst ein Mensch die be¬
sondere seelische Einstellung dieses jungen Lebens zu
jener Toten , der sie das letzte Geleit gibt . . .

* *

Diese ungelöste Frage drängt sich in ihr Denken,
wahrend sie Helma gegenüber in der Abteilecke öeS
Zuges Platz nimmt , der — mit dem Ziel Dresden —
soeben die Berliner Bahnhofshalle verlassen hat.
, Hemz Burkhardt hat ihm nachgewinkt, bis er um die
letzte Biegung aus seinem Gesichtsfeld verschwunden
m. Dann folgt er dem Vater , der neben Franz Helbing
bereits dem Ausgang zustrebt.

Die Herren, die hier zusammengetroffen sind, um
sich von den abreisenden Damen zu verabschieden, wech¬
seln noch einige Worte miteinander.

„Ich bin selbst erst heute aus Bremen zurückgekom¬
men," bemerkt Helbing.

„Und ich fahre heute noch nach München," erwidert
der Gerichtspräsident . (Fortsetzung folgt.)
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Ms Württemberg
— Reutlingen . (Schwerer Sturz eines Rad¬

fahrers ) . Ein Radfahrer streifte in der Dunkelheit zwi¬
schen Unterhaufen und Pfullingen zwei Fußgänger auf dem
Gehweg . Der Fahrer verlor dadurch die Herrschaft über das
Rad und fiel auf die Straße . Er kann von Glück sagen , daß
ein Kraftwagen , der in diesem Augenblick daherkam , noch
rechtzeitig zum Halten gebracht werden konnte . Bei dem
Sturz zog sich der Radfahrer eine schwere Kopfverletzung
zu, die seine Uebersührung in das Kreiskrankenhaus not¬
wendig machte.

— NNchelbach a . L-, Kr . Crailsheim . (Unfall auf
vereister Straße ) . Der Landwirt Fr . Haag von hier
verunglückte beim Verladen von Vieh im benachbarten
Hengstfeld , indem er auf der vereisten Straße so unglück¬
lich zu Fall kam , daß er sich einen doppelten Beinbruch zu-
Zvg,

— Jlsfeld . Kr . Heilbronn . (Vor der Diamante¬
nen Hochzeit ) . Nach einem arbeitsreichen Leben starb
in Wüstenhaufen der Bauer Karl Michelfelder am Tage vor
seiner Diamantenen Hochzeit . Michelfelder , der das Alter
von 83 Jahren erreichte , wurde von einer großen Trauer¬
gemeinde zu Grabe geleitet . Er hat in Auenstein an der
Seite feines im vergangenen Jahre durch einen Unglücks¬
fall ums Leben gekommenen Sohnes Robert seine letzte
Ruhestätte gefunden.

— Tutllingen . (Fisch st erben in der Donau ) .
Dem Spaziergänger , der über die Tuttlinger Donaubrücke
ging , bot sich ein grausiges Bild : Wie Pfeile schossen klei¬
nere und größere Fische durch das Wasser , den Kopf streck¬
ten sie über die Wasseroberfläche empor , als wollten sie
Luft schnappen . Die meisten von ihnen landeten dann auf
einer der Sandbänke , zappelten stundenlang , quälten sich
ab und kämpften einen schweren Todeskampf . So lagen auf
diesen Sandbänken ganze Haufen verendeter Fische , und
im Wasser sah. man die toten Fische in Massen aus dem
Rücken dahintreiben . Es ist inzwischen festgestellt worden,
daß das Wasser vergiftet war . Aus irgend einem Betrieb
hatte man giftige Abflüsse in die Donau laufen lassen , die
ein großes Fischsterben verursachten.

— Tuttlingen . (Das verwaiste Auto ) . Kürzlich
wurde berichtet , daß ein biederer Volksgenosse aus Neu-
Ulm sein Auto nach Tuttlingen „in die Ferien geschickt"
hatte , indem er es im Oktober ganz einfach vor einer Tutt¬
linger Gartenwirtschaft abstellte und es dort in Regen und
Schnee , in Sturm und Wetter stehen ließ - Dieser Tage
Lberkam uns die Neugierde , einmal nachzuschauen , was
aus dem so schnöde verlassenen Auto wohl geworden ist.
Und richtig : das U Z -Auto stand immer noch da . Es führt
nun schon seit 12 Wochen sein Schattendasein , und es wäre
nun wohl allmählich doch an der Zeit , daß der Besitzer,
ein Neu -Ulmer Mechanikermeister , sich seiner wieder an¬
nimmt . Denn von selbst wird sich der Ächsenbruch — einen
solchen hat der Wagen anscheinend erlisten — sicher nicht
reparieren.

— Ulm . (298 Böcke geschosse  n .) Zum Jahresappell
der Ulmer Jägerschaft hatten sich nahezu 200 Jäger des
Kreises Ulm eingefunden . Auf der im Saal ausgestellten
Gehörnschau waren die Trophäen von 298 Böcken ausge¬
stellt , das sind 80 vH der freigegebenen Böcke . Bei der Be¬
wertung der Gehörne stellte sich heraus , daß nur 6 vH der
Tiere fälsch abgeschossen waren , ein sehr gutes Zeugnis für
die Jäger . Von der Sonderspende der württembergischen
Jägerschaft für das WHW , die am 29 . Januar zur Vertei¬
lung kommt und 5000 Hasen beträgt , stammen 600 Hasen
aus Ulm . An 37 Jäger konnten Schießauszeichnungen ver¬
teilt werden.

— Friedrichshasen . (Kind in der Ach ertrunken ) .
Der ftchs Jahre alte Sohn Gotthardt des Hilfsarbeiters
Linder , der mit seinem ein Jahr jüngeren Bruder und
einem Spielkameraden an der hochgehenden Ach spielte
und dort ein Schifflein schwimmen lasten wollte , fiel in das
Wasser , wo er sofort von der reißenden Strömung fort¬
gerissen wurde . Ein des Wegs kommender Radfahrer sah
den Knaben und stürzte sich sofort in die Ach. Es gelang
ihm jedoch leider nicht , das Kind zu fassen , die starke Strö¬
mung machte ihm im Gegenteil so zu schaffen , daß er
Mühe hatte , wieder ans Ufer zu kommen.

— Urach . (Aus Schwermut in den Tod ) . Als
ein Mann in der Nacht nach Hause kam , vermißte er seine
Frau . Nach längerem Suchen fand er diese in der Wasch¬
küche in schwerverletztem Zustand . Die Unglückliche hatte
sich m einem Anfall von Schwermut einen Schuß beige¬
bracht , dem sie am andern Tag im Krankenhaus erlegen
ist.

»

Verurteilte Devisenschieber
— Stuttgart . Das Schöffengericht verurteilte den ^ jäh¬

rigen Karl Ritz aus Luzern wegen fortgesetzter unerlaub¬
ter Zahlungsmitteleinfuhr in Tateinheit mit Bannbruch
und wegen fortgesetzter unerlaubter Zahlungsmittelausfuhr
Nt insgesamt dreizehn Monaten Gefängnis und 400 Mark
Geldstrafe . Ein Betrag von 3600 Mark , der bei ihm be¬
schlagnahmt wurde , verfiel dem Reich . Seine Mitangeklagte,
die 34jährige Paula Mayer aus Wien , erhielt wegen Bei¬
hilfe zwei Monate Gefängnis und 25 Mark Geldstrafe . Der
Angeklagte , der in vollem Umfang geständig war , will
durch drei Speisenwagenkellner , die vom Schöffengericht be¬
reits abgeurteilt sind , zu gemeinsam durchgeführten Devisen-
schiebimgen aufgefordert und überredet worden sein . Die
Mitangeklagte Mayer händigte Ritz in Wien ein Paket
deutscher Reichsbanknoten aus , das ihr von einem ausge-
wanderten jüdischen Ehepaar übergeben worden war , um
das Geld über die Grenze zu schmuggeln . Beim Versuch,
einen Teil dieses Geldes mit über die Grenze zu nehmen,
wurde Ritz in Friedrichshafen verhaftet.

Ueble Vergeilung der Gastfreundschaft.
Das Stuttgarter Schöffengericht verurteilte den 21jähri-

^en Willy Hartwig  in Stuttgart -Wangen , gebürtig
->-^- 0 ^(0 und norwegischer Staatsangehöriger wegen
Diebstahls zu zwei Jahren Gefängnis . Der Angeklagte , der

schweren Diebstahls und Betrugs schon vorbestraft
ist, stahl dem Vater eines Freundes in Stuttgart -Wangen,
teils während er die Gastfreundschaft des Hauses genoß,
teils durch Einsteigen in die Wohnung über die Küchen-
Veranda oder durch das Abortfenster , in fünf Fällen ins¬
gesamt 875 Mark . Das Geld verjubelte er in Gesellschaft
lunger Burschen in Nachtlokalen . Nachdem er am 11 . No¬
vember in Wangen einen 23jährigen jungen Mann su

einem Nachtbummel nach Stuttgart eingeladen und mit
ihm Tanzdielen und andere Sektgelegenheiten besucht hatte,
fuhr er mit ihm am andern Morgen nach Hamburg , wo
St . Pauli und die Reeperbahn besucht und „Damen " zum
Mithalten eingeladen wurden . Als die beiden nach zwei
Tagen wieder in Stuttgart eintrafen , hatten sie von 450
Mark Diebesgeld gerade noch 2 Mark übrig . Acht Tage
später war ein 20jähriger Bursche der Genosse Hartwigs
beim Verpulvern der Diebesbeute . Die beiden machten in
Stuttgart eine Zeche von über 50 Mark und übernachteten
dann noch großartig in einem Hotel . Während Hartwig
eine Gesamtstrafe von zwei Jahren Gefängnis erhielt , wur¬
den die beiden jungen Männer von der Anklage der Heh¬
lerei freigesprochen . Beide versicherten , von dem unredlichen
Erwerb des Geldes nichts gewußt , sondern der Erklärung
Hartwigs geglaubt zu haben , daß er von seinem Großvater
in Oslo einiges geerbt habe . Dies konnte ihnen nicht wi¬
derlegt werden.

Zialienifche Lan- wirlschafisarbester
Die Land es bauern schaft Württemberg

teilt in ihrem neuesten Wochenblatt Folgendes mit : Zur Be¬
schäftigung in landwirtschaftlichen Betrieben in Deutschland
sind 1. italienische landwirtschaftliche Arbeiter und Arbeite¬
rinnen , 2. italienische landwirtschaftliche Wanderarbeiter und
Wanderarbeiterinnen vermittelt worden . — Die Beschäfti¬
gung der Arbeiter und Arbeiterinnen (Ziffer 1) ist bis zum
31 . Dezember 1939 zugesichert worden , sofern nicht wichtige
Gründe , insbesondere einwandfrei feftgestellte mangelnde
Eignung oder Unfähigkeit zur Arbeit die frühere Beendigung
der Beschäftigung rechtfertigen . Die Wanderarbeiter und
-arbeiterinnen (Ziffer 2) durften höchstens bis zum 15 . De¬
zember 1938 beschäftigt werden . Es ergeht daher das Er¬
suchen an die Arbeitgeber , die Quittungskarten der italieni¬
schen landwirtschaftlichen Wanderarbeiter und -arbeiterin-
neu (siehe Ziffer 2) mit den für die ganze Beschäftigungs-
zeit geklebten Beitragsmarken unverzüglich an die Landes¬
versicherungsanstalt Württemberg in Stuttgart einzusenden,
soweit dies noch nicht geschehen ist. Wenn italienische land¬
wirtschaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen (siehe Ziffer 1)
aus irgend einem Grunde in ihre Heimat zurückgekehrt sind,
so sind auch deren Quittungskarten mit den restlos geklebten
Marken an die Landesversicherungsanstalt Württemberg so¬
fort einzusenden . Die Ouittungskarten der übrigen noch be¬
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen sind zur Weiterent¬
richtung der Beiträge zurückzubehalten.

Vom württembergischen Weinbau
Förderung der Qualikäissteigeruug — Genossenfchasiliche

Aufgaben und ihre Durchführung
— hellbraun . Zu der Arbeitstagung der Württembergi¬

schen Weingärtnergenossenschaften im Falken in Heilbronn
kamen aus allen Weinbaugebieten des Landes über 150
Vertreter zusammen . Die Bedeutung der Tagung kam
durch die Anwesenheit der Vertreter des Wirtschaftsmini-
steriüms , der Landesbauernschaft , des Weinbauwirtschafts-
verl -andes und der Staatlichen Weinbaulehranstalt Weins¬
berg besonders zum Ausdruck . Zur Eröffnung stellte Ge¬
schäftsführer Lppenländer vom Württ . Landesverband
landwirtschaftlicher Genossenschaften fest, daß wir in den
letzten Jahren leichte Absatzmöglichkeiten für alle Weins
hatten . Trotzdem bestehe die Notwendigkeit , zu Qualitäts¬
erzeugnissen zu kommen , zumal der württembergische Wein
grundsätzlich so gut sei, wie alle anderen deutschen Weine.

Der Vorsitzende des Weinbauwirtschaftsverbandes , Pg.
Gurrath , erläuterte im ersten Referat wichtige Aufgaben
seines Wirtschaftsverbands , bei denen vor allem die Genos¬
senschaften die Möglichkeit der Erfüllung haben . Deren Be¬
mühungen um die Qualitätsförderung würden ja bereits
durch Gewährung eines Qualitätszuschlags aus die amtlich
festgesetzten Weinpreise besonders belohnt , womit gleich¬
zeitig eine Anerkennung für die geleistete Arbeit verbun¬
den ist . Die Genossenschaften müssen für die Zukunft einen
noch weitergehenden Ausbau vornehmen . Es gilt unsere
württembergischen Weine lagenweise und in ihrer Eigen¬
art zu erfassen . Das kann der Einzelne der kleinen Men¬
gen wegen nicht , aber die Genossenschaften , welche allein
auch in der Lage sind , die notwendigen teuren Geräte zu
kaufen . Erfreulich ist, festzustellen , daß wir in der Keller¬
behandlung in den letzten 3 Jahren weitergekommen sind,
als früher in Jahrzehnten.

Weinbautechniker Wieland von der Landesbauernschaft
behandelte den Ausbau des Jahrgangs 1938 und ging auf
grundsätzliche Bearbeitungsfragen des Berufes ein . Die
Feststelluna . daß Württemberg klimatisch dieselben Vor¬
ausjetzungen für den Weinbau bietet , wie andere Gebiete
des Reiches , muß besonders hervorgehoben werden , zumai
wir Weinberge  und keine Gärten haben . Grundlegend
ist, daß wir nur die zur Verwertung nötigen Einrichtun¬
gen schaffen . Bereits bei der Lese beginnt die Weingewin -'
nung ; Lesefehler können selbst vom besten Küfer nicht mehr
beseitigt werden . Allgemein muß später gelesen werden ent¬
sprechend dem Vollreifegrad der Trauben . Anbrüchiges
Leseaut ist zu entfernen . Die Genossenschaft kann aber auch
dieses aufnehmen und immer noch saubere und anständige
Weine erzeugen . Der Vergärung muß ebenfalls größte Be¬
achtung geschenkt werden . Die drei Punkte — Gärführmrg,
Temperatur und Sauberkeit — gilt es beim Ausbau immer
zu beachten . Beifüllung nach der Hauptgärung und der
richtige Zeitpunkt des ersten Abstiches darf nicht vergessen
werden.

Oberprüfer Roller sprach über Verwaltungsfragen der
Genossenschaften , vor allem über die Ausbezahlung der
Traubengelder nach Zuckereinheiten (Oualitätsbezahlung ) .
Landesökonomierat Grüter von der Weinsberger Wein-
baülehranstalt erwähnte , daß sich die Genossenschaftsver-

l waltungen von den Genossenschaftern bei der Festsetzung
des Lesebeginns und der Sortenabnahme nicht schieben las¬
sen sollen . Die Mitglieder sollen die alte Gewohnheit,
schnell lesen zu wollen , oblegen.

lieber die zukünfte Planung im Ausbau der Weingärt¬
nergenossenschaften sprach Generalsekretär Teutschlaender
vom Landesverband . Ausgehend von der sich ankündigen¬
den Marktverlagerung wurde anhand , der durch die Revi¬
sion sestgestellten Unkostenfragen zusammenfassend der
Schluß gezogen , daß für die zukünftige Planung von fol¬
genden Gesichtspunkten auszugehen ist : 1. Keine Neugrün¬
dung von Keltergenossenschasten ; 2. Gründung von Dollver-
wertunasbetrieben ; 3 . planmäßige Umwandlung von Kel¬
tergenossenschaften und unwirtschaftlichen Kleinbetrieben

U leylungssüyigen Vollverwertung " -rieben . Die ganze
Planung muß unter dem Gesichtswinkel der Qualitäts¬
steigerung , der Anpassung an die Markterfordernisse und
Geschmacksrichtung und der weitestgehenden Senkung der
Unkosten erfolgen . Der Vertriebsleiter der Deutschen Wein-
bauzeitung nahm die Gelegenheit dieser Zusammenkunft
wahr , über die Möglichkeiten eines stärkeren Bezugs die¬
ser wertvollen Fachzeitschrift zu sprechen.

Württembergs Märkte
Aus dem Bericht der Landesbauernschaft

Die Märkte des Landes Württemberg standen nach den
amtlichen Berichten der Landesbauernschaft in der ersten
Hälfte des Monats Januar 1939 mit einigen Ausnahmen
wieder mehr im Zeichen von Spannungen , da die Aus-
gleichsbemuhungen , die zum Weihnachtsfest durchgeführt
"zrrden , nun nicht mehr so nachhaltig betrieben werden
konnten.

Besonders am Getreide markt  gaben die Ver-
hältnisse zu nicht immer begrüßten Spannungen Anlaß.
Die Entlastungskäufe der Reichsstelle für Getreide und
Futtermittel machten zwar vorübergehend den Absatz etwas
lenzer , konnten aber die großen Mengen nicht nachhaltig
m Bewegung setzen. Dies wird deshalb bedauert , weil die
Erzeuger , die in anderen Produkten geringere Einnahmen
(z. B Obst ) durch die Verkäufe ihrer außergewöhnlich gro¬
ßen Getreideernte ausgleichen möchten . Hinzu kommt , daß
das feuchte Getreide bei der Lagerung beim Erzeuger ver¬
hältnismäßig viel Arbeit macht und aus diesem Grunde
gleichfalls nicht gern behalten wird . Andererseits ist die
Aufnahmefähigkeit der Mühlen erschöpft . Diese Tatsachen
gelten ebenso für das Brotgetreide als auch für Futter¬
getreide . Die Lage am Mehlmarkt  ist ruhig.

Die Versorgung mit einheimischem Obst  hat nach der
vorübergehenden Besserung während der Weihnachtstage
jetzt wieder nachgelassen , sodaß die Verbraucher vor allem
auf das allerdings auch nicht sehr reichliche Angebot in
Auslandsware angewiesen sind . Anders ist die Lage am
Gemüsemarkt,  wo trotz der Kälte , die zu einem gro¬
ßen Teil der Berichtszeit herrschte , die Zufuhren vollkom-
men ausrerchten und gegen Mitte des Monats sogar wie-
der (vor allem in Blatt - und Wurzelgemüsen ) reichlich wur-
)en . Der Kartoffelmarkt  war zunächst von der lal¬
len Witterung stärker beeinflußt als der Gemüsemarkt , so-
)aß der Versand fast völlig ruhte . Auch nachher waren die
Ilmsätze noch nicht sehr groß.

Die Milcherzeugung  hat während der Berichts-
Triode zunächst um 7 und dann noch einmal um 2 vH
Mg- nommen . Hiermit setzt sich nun endlich die schon seit
angerem erwartete Erholung durch , die allerdings von
)en Nachwirkungen der Maul - und Klauenseuche noch im¬
mer auf einem verhältnismäßig geringeren Maß gehalten
vrrd . Immerhin aber war es trotzdem möglich , die But -
lerer zeugung  recht kräftig um zunächst 7 und dann
roch einmal 8 vH zu steigern . Der Butteranfall wurde
lennoch im eigenen Wirtschastsverbands -Gebiet benötigt
"r stellte eine dringend erwartete Cntlastuna — De,
Kälemarkt  war durch lebhafte Eindeckungskäuse der
Verteiler gekennzeichnet . Die Verbraucher traten nicht mit
einer starken Nachfrage hervor . — Die Eierzufuhren
— cs handelt sich um ausländische Frischeier und Kühl-
Hauseier — halten sich in ganz bescheidenen Grenzen und
können den Bedarf nicht immer decken.

Der Auftrieb zu den Schlachtvieh Märkten  und
Verteilungsstellen war in Großvieh zunächst ausreichend
und dann recht reichlich . Die Beschaffenheit der Tiere be¬
friedigte durchweg . — Der Kälberauftrieb hat sich eben¬
falls verstärkt , sodaß die Metzger mengen - und auch quali¬
tätsmäßig zufriedengestellt werden konnten . — Die
Schweinezufuhren waren bei guter Beschaffenheit der Tiere
mengenmäßig rückgängig . Es wird auch in der nächsten
Zeit keine Verbesserung erwartet . — Seefische  find
augenblicklich reichlich und in guter Qualität zu haben

Württembergische Wirtschaft
Kallenberg u . Ieyerabend AG . Ludntgsburg.

Die Metallwarenfabrik Kallenberg u . Jeyerabend AG,
Ludwigsburg , erzielte im Geschäftsjahr 1937 -38 (30 . 6.)
einen Fabrikationsertrag von 0,28 Millionen Mark , wovon
Löhne und Gehälter 0,18 Millionen Mark erforderlich . Nach
Verrechnung der übrigen Erträge und Aufwendungen ver¬
bleibt ein Jahresgewinn von 12 037 Mark , der sich um den
Vortrag von 572 Mark erhöht . Die Bilanz zeigt neben
dem AK . von 0,21 Millionen Mark u . a . Äarenschulden
mit 53 000 und Bankschulden mit 89 000 Mark . Auf der
anderen Seite steht das Anlagevermögen mit 0,12 Mil-
lionen Mark und unter dem Umlaufsvermögen Vorrät«
mit 0 .14 und Warenforderungen mit 0.11 Millionen Marl
m Buch

Balinger Dampfsägewerk AG » Balingen.
Die mit 0.05 Millionen Mark AK . ausgestattete Balin»

ger Dampfsägewerk AG , Balingen , erzielte 1937 einen
Rohertrag von 0,31 (0.28 ) Millionen Mark . Nach Verrech¬
nung der Aufwendungen verbleibt einschließlich des Ge¬
winnvortrages ein Reingewinn von 15 366 Mark . Die Bi¬
lanz zeigt Verbindlichkeiten von 126 000 (82 000 ) Mark,
Vorräte betragen 0.09 (0.07 ) und Warenforderungen 0.08
(0 .06 ) Millionen Mark.

Stuttgarter Eetreidrgroßmarkt . Die Mühlen nehmen in
Weizen nur geringe Mengen in guter Beschaffenheit auf . Es
sind weitere reichsseitige Aufnahmen notwendig , um das groß«
Angebot der Landwirtschaft unterzubringen . Brau - und Zn-
dustriegerste ist Zurzeit geschäftslos . Futtergerste kann von
frachtgünstigen Stationen nach Nordwestdeutschland verkauft
werden . In Futterweizen und Futterhafer sind die Unterbrin-
gungsmöglichkeiten im Verhältnis zu den großen Vorräten
sehr gering . Mehl und Mühlennacherzeugnisse haben ruhige»
Geschäft . Sämtliche Preise sind unverändert.

Stuttgarter Schlachtoiehmarkt . Auftrieb : 76 Ochsen, 133
Bullen , 469 Kühe , 1114 Färsen , 1007 Kälber , 94 , Schaft
und 677 Schweine . Preise : Ochsen 44 bis 45,5 , 40 bis 41,5,
32 bis 36,5 ; Bullen 42,5 bis 43,5 , 36 bis 39,5 ; Kühe 41
bis 43,5 , 36 bis 39,5 , 26 bis 33,5 , 19 bis 24,- Färsen 43
bis 44,5 , 39 bis -40,5 , 35,5 , 27 ; Kälber 63 bis 65, 56 bis
59 , 46 bis 50, 36 bis 40 ; Schafe 40 , —, 26 ; Lämmer —,
45 bis 50 , 42 bis 43 ; Schweine 53 , 57 , 56 , 52 , 49 , 56 bis
57 , 51 bis 55 . Marktverlauf : Großvieh : Ochseil, Bullen , Fär¬
sen» a - und b»Kühe , sowie Kälber und Schweine zimeieilt.
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Fins-Mt-dttl- im SMschM...
Gilt die Zeit, wir eilen mit"- Die Well vor 100 Zähren

N

Um vle Jahreswende gleichen wir alle dem
römischen Gotte Janus . Wer je eine Abbildung
des antiken Januskopfes gesehen hat , der weiß,
daß dieser „Gott der Zeit " zwei Gesichter sein
eigen nannte . Mit dem einen Gesicht sah er in
die Zukunst , mit dem anderen in die Vergan¬
genheit . Just so. wie wir es in dieser Zeit der
neuen Kalender zu tun Pflegen. Nun soll hier
aber nicht von dem vergangenen Jahre die
Rede sein. Wir wollen vielmehr einen großen
Sprung rückwärts machen und uns einmal die
Welt vor 100 Jahren ansehen, was nicht ohne
Reiz ist.

Sobald wir das Geschichtsbuch des Jahres
1839 aufschlagen, erkennen wir , daß es eigentlich
nichts an Aktualität verloren hat . Im Jahre
1839 geschah es nämlich, daß die Engländer die
an der Südspitze Arabiens gelegene Stadt Aden
besetzten. Dieser Stadt liegt am Südausgang
des Roten Meeres die französische Stadt Dschi¬
buti gegenüber . Und schon sind wir mitten in
der Aktualität von heute ! Unversehens taucht
bas Wort Italien auf. wo sich— ebenfalls im
Jahre 1839— der erste Eisenbahnzug in Bewe¬
gung setzte. Während aber die Italiener ihre
erste Eisenbahn bejubelten , waren die Englän¬
der auf diesem Gebiete bereits einen weiteren
Schritt vorangeeilt , denn genau vor hundert
Jahren gab die Great Western Railway für die
Eisenbahnstrecke Liverpool —Manchester das
erste Kursbuch der Welt heraus . Vom Kurs-
ouch zum Lesebuch ist nur ein kleiner Schritt.
Wieviele Schritte aber waren nötig , bis es zu
den heute in allen Kulturstaaten vorhandenen
Volksbüchereien kam! Den ersten Schritt tat
der Deutsche Karl Preusker aus Großenhain in
Sachsen . Er forderte in einer Schrift „allge¬
meine Bürgerbibliotheken ". Seine engeren
Landsleute aber gründeten im selben Jahr
1839 in Dresden den ersten deutschen Tierschutz¬
verein , der heute noch besteht.

Auch an Erfindungen und Entdeckungen war
das Jahr 1839 keineswegs arm . Der Dampf¬
hammer von James Nasmhth wurde erfunden.
Zugleich erfand man , was besonders jeden
Kraftfahrer interessieren wird , das Vulkanisie¬
ren des Kautschuks, d. h. das Ilmwandeln des
Kautschuks in nicht klebenden, elastischen, in
Aether und Benzol unlöslichen Gummi mittels
Erhitzen mit Schwefel (Heiß -Vulkanisieren ) oder
mittels Schwefelchlorlösung (Kalt -Vnlkanisie-
ren). Auch die erste Generatoren -Gasfeuerung
wurde gebaut und von Talbot ein Entwickler
für Papiernegative erfunden . In Basel ent¬
deckte man das Ozon, während der Gelehrte
v. Schwann seine Zellenlehre veröffentlichte.
In diesem Jahre geschah aber noch mehr ! Die
Hausfrauen werden dieser Erfindung mit war¬
mem Herzen Dank wissen: die bis dahin mit
der Hand geführte Nähnadel wurde durch die
Erfindung der Nähmaschine zur „rasenden
Nähnadel ", ohne die heute die Welt nicht aus-
kommen könnte. 1839 war es auch, alS der
Naturforscher Darwin seine berühmte Welt¬
reise antrat , die bis 18-13 währte.

Mit Darwin ging im selben Jahre der Kom¬
ponist nnd Klaviervirtuose Franz Liszt aus
seine große europäische Konzertreise , die von
1839 bis '.817 dauerte und seinen Namen un¬
vergänglich machte, während sein späterer
Schwiegersohn Richard Wagner im Jahre 1839
nach Paris ging . Ueberaus reich an musikali¬
schen Ereignissen ist dieses Jahr : Schumanns
„Kindcrszenen " entstanden , Schuberts C-Dur-
Sinfonie wurde im Gewandhaus zu Leipzig ur-
nufgcführt ; Verdis Over „Oberto " wurde ge¬

schaffen, und endlich auch die dramatische Sin¬
fonie „Romeo und Julia " von Berlioz . Die
Dichter blieben hinter den Musikern nicht zu¬
rück. So schuf Hebbel seine „Judith ", schrieb
Jmmermann seinen „Münchhausen ", beendete
Rückert seine sechsbändige „Weisheit des Brah-
manen ", das bisher größte Lehrgedicht in deut¬
scher Sprache . Der Philosoph Schopenhauer
veröffentlichte sein Werk „Ueber die Freiheit
des menschlichen Willens "; Karl Simrock aber,
der viele alt - und mitteldeutsche Dichtungen (so
den Heliand und das Nibelungenlied ) in Neu¬
hochdeutsche übertrug , dichtete sein Lied „An
den Rhein , an den Rhein ", das im Hinblick aus
die deutschen Arbeiterheere , die im Jahre 1938
zur Westbefestigung an den Rhein zogen, eben¬
falls einer gewissen Aktualität nicht entbehrt.
Was das Jahr 1839 auf dem Gebiete der Kunst
weiterhin entstehen ließ, das war das erste
Schillerüenkmal . das der berühmte dänische
Bildhauer Thorwaldsen gestaltete, und das in
Stuttgart errichtet wurde . Dieses Ereignis
lehrt uns . daß man sich früher mit der Errich¬
tung von Denkmälern viel Zeit ließ, mußten
doch erst 3-1 Jahre nach dem Tode Schillers ver¬
gehen, bis man diesen großen deutschen Dichter
durch ein Denkmal ehrte.

Wenn sich übrigens wegen der eben erwähn¬
ten Westbefestigungen am Rhein der Welt jen¬
seits der deutschen Grenzen eine beunruhigende
.Nervosität " bemächtigt hat , so sind daran nicht
wir Deutschen, sondern — es mutz schon gesagt
werden — die Franzosen schuld. Denn in
Frankreich entstand im Jahre 1839 jenes ver¬
hängnisvolle Wort „Nervosität ", das sich jetzt an
seinem hundertsten Geburtsjahr rühmen kann,
den ganzen Erdball erobert zu haben . Doch
noch zwei andere Worte traten im Jahre 1839
mit der Nervosität einen Wettlauf an . Das eine
ist das Wort „Photographie ", das andere das
Wort „Putsch ". Allerdings mußte es sich die
Photographie gefallen lassen, in unserer Zeit,
die so gern Silben spart , nur noch als „Photo"
oder gar als „Foto " leben zu dürfen . Wie und
wo aber entstand das Wort „Putsch "? Es ist
ein ausländisches Gewächs. Es leitet sich ab
von einem Aufstand , der sich im Jahre 1839 in
Zürich erhob . Erst seit diesem Jahre also gibt
es in der Welt „Putsche"!

Jetzt aber wollen wir uns doch unseres
Januskopfes erinnern , indem wir das ereignis¬
reiche Jahr 1839 verlassen und wieder in die
Zukunft sehen. Denn wie reizvoll auch ein
Blick in die Vergangenheit ist, wir selbst müssen
im bevorstehenden Jahre viel leisten: worüber
sollten sich auch sonst unsere Nachkommen im
Jahre 2039 unterhalten , wenn sie sich ihrerseits
die „Welt vor 100 Jahren " betrachten?

-— * -

Fußballer vom Wh erschlagen
Auf dem Fußballplatz in Indianapolis ereig¬

nete sich beim Spiel ein schwerer Unglücksfall.
Ein 19jähriges Klubmitglied wurde während
eines Gewitters vom Blitz erschlagen. Als ob
ihn eine trübe Ahnung erfüllte , hatte der junge
Spieler zunächst keine Lust gezeigt, beim Spiel
mitzumachen. Er erschien auch nicht auf dem
Fußballplatz und ließ sich erst zum Spiel herbei-
holen, als seine Kameraden ihn zu Hause be¬
stürmten . daß das Prestige der Klubfarben in
Frage stehe. Während des Fußballspieles zog
dann das Gewitter herauf und suchte sich sein
Opfer. Alle Bemühungen , den Getroffenen am
Leben zu erhalten waren veraeblicb.

War esSchamgeW oder etwa dieMe?
Woher loinntt die Mode?- Schöne Kauen gehe»den„Ton"an

Sin Slick In frühere Zetten
Wie ist denn eigentlich die Kleidung und

damit die Mode entstanden ? Das ist eine
kritische, vielumstrittene Frage , die bisher
keine noch so gelehrte und tiefsinnige Doktor-
Dissertation gelöst hat . Wir wissen genau,
wer das Pulver und wer die Dampfmaschine
erfunden hat, aber wer die Kleider erfand,
darüber sind sich die Gelehrten noch völlig
uneinig ; und weshalb sie erfunden wurden,
das weiß erst recht niemand . Manche glauben,
es sei das Schamgefühl die erste seelische
Regung gewesen, welche dem Menschen den
Weg zu einer höheren geistigen Sphäre
bahnte . Im Gegensatz hierzu wird von an¬
derer Seite energisch behauptet , das Gefühl
des Frierens , also die Einwirkung der Kälte
auf die bloße Haut , habe die im primitiven
Urzustand lebenden Menschen dazu veranlaßt,
die Kleidung als wärmende Hülle zu er¬
finden.

Sehr hübsch erzählt uns ein altes Volks¬
märchen von jenem klugen Mägdelein , dem
befohlen war , zum König zu kommen, ohne
Kleider und ohne Schuhe, nicht gegangen,
nicht gefahren nnd nicht geritten : Sie löste
diese Aufgabe bekanntlich sehr neckisch, indem
sie sich völlig in ihr langes , goldenes Haar
einwickelte, und sich in einem Fischernetz vom
Seegestade bis zum Palast des Königs tragen
ließ. Da das Märchen nichts von einem
daraus resultierenden Schnupfen der künfti¬
gen jungen Königin erzählt , müssen wir Wohl
annehmen , daß Wind und Wetter ihren zar¬
ten Gliedern absolut nichts anhaben konnten.

Als Odysseus von dem freundlichen Meeres¬
gott nackt an das Ufer der Phäaken -Jnsel ver¬
schlagen war , brach er einen dichtbelaubten
Ast von dem Baume des Waldes , in dem er
sich versteckt hielt, um die schöne Prinzessin
Nausikaa und ihre Gespielinnen nicht durch
seine Hüllenlosigkeit zu erschrecken. Gefroren
aber hat er nicht dabei, denn sonst hätte uns
Homer das Wohl gewiß erzählt.

Aber solche Scherzbeispiele lösen natürlich
nicht die Frage , wer zuerst das Kleid erfand
und aus welchem Grunde dies geschah. Schmuck
aus bunten Blumen , Muscheln und Federn
wird bekanntlich von den wilden Völkern oft
in sehr schönen Ausführungen getragen , ehe
sie eine Kleidung in unserem Sinne kennen.
Da aber die farbige Tätowierung der In¬
dianer im Grunde genommen gar nichts an¬
deres bedeutet als Schmuck und Würde , so
könnte man eigentlich mit vollem Recht an¬
nehmen, es wäre der Wunsch, sich besonders
schön und auffallend geschmückt zu sehen, der
wirkliche Antrieb zur Erfindung der Kleidung
gewesen.

Es ist interessant , hier einen kurzen Rück¬
blick auf die Modezeitschriften zu werfen,
die — heut« so zahlreich. Wie der Sand am
Meer — im vorigen Jahrhundert noch sehr
seltene Erscheinungen in Deutschland waren.
Die erste Modezeitschrift, die cs überhaupt in
der Welt gegeben hat , ist 1672 unter dem
Titel „Mercure galant " in Paris erschienen.
Paris hat ja erst unter der Regierung
Ludwigs XIV. begonnen , die internationale
Mode zu diktieren ; vorher ist es die italie¬
nische, dann die spanische Hoftracht gewesen,
welche auch an den Höfen Deutschlands nach¬
geahmt wurde . Aber der Sonnenkönig wußte
genau , welche weltumspannende Macht der
Glanz und die Pracht waren , mit denen er
sich zu umgeben verstand. Am häufigsten wird

wohl die jeweilige Mode auf die Erfindung
einer besonders schönen oder besonders klu¬
gen, in einer hohen Stellung befindlichen
Frau zurückzuführen sein. Man braucht nur !
an die Krinoline zu denken, welche die lieb-
reizende Kaiserin Eugenie , Gattin Napo¬
leons lll ., erfand , als der Thronerbe Frank¬
reichs erwartet wurde.
.Aber es sind nicht nur die wirklichen Köni¬

ginnen , welche in der Mode den Ton an- t
gaben , die Fürstinnen auf dem Gebiet der
Kunst, besonders die Herrscherinnen „auf den
Brettern , welche die Welt bedeuten", hatten
vielleicht noch häufiger einen starken Einfluß
auf neue Moden und deren Benennungen.
Man denke nur an die bezaubernde Fanny
Elßler , deren Tanzgenie alle Herzen zuflogen
und tausend andere , die nicht minder schön
und berühmt waren , und denen zu Ehren be¬
sondere Frisuren , besondere Stoffe , besondere
Pelze , besondere Schmucksachen, Parfüms und
dergleichen ihre Namen verdanken . Aber nicht
immer ist die von einer schönen Frau kreierte
Mode auch geschmackvoll: Es wird deshalb
nicht wundernehmcn , daß auch die Karikatu¬
renzeichner sich so mancher besonders auf¬
fallenden Modeschöpfung mit wahrem Feuer¬
eifer angenommen haben.

Man kann diese Beobachtung über die Mode
nicht schließen, ohne der amüsanten Geschichte
zu gedenken, die der erste Strumpffabrikant
bei Madrid erlebte : „Er wollte seiner hohen
Herrin , der schönen Königin von Spanien,
die ersten seidenen Strümpfe zu Füßen legen,
die in seinem Etablissement angefertigt tvaren.
Doch das Geschenk wurde mit energischem
Protest zurückgewieseu mit der sonderbaren
Begründung : Es sei höchst unpassend , daran
zu erinnern , daß eine Königin von Spanien
Beine habe!" — Ach, wenn doch die Oberhof¬
meisterin Ihrer spanischen Majestät , welche ^
diese grausame Zurückweisung diktierte , einen
Blick auf unsere modernen Modeschöpfungen
hätte tun können ! Doch komm« es mit den
Launen der Herrscherin Mode , wie es wolle:
Wie sagte doch der selige Chateaubriand I.:
.Der Weise verachtet die Mode — aber — er
macht sie mit !" Und darin liegt ja auch eine
Psychologie der Mode!

N. Thasstlo Graf v. Schlieben.

Alle Schmugglerinnen erwischt.
In New Jork wurde in diesen Tagen eine

große Anzahl Kleidungsstücke für Damen auf
einer Versteigerung auf Veranlassung der
Zollbehörden verkauft . Es handelte sich um
Handschuhe, Unterzeug usw., die man bei ver¬
schiedenen Reisenden beschlagnahmt hatte , als
diese die genannten Gegenstände ohne Verzol¬
lung importieren wollten. Zu der Versteige¬
rung entstand ein Andrang des weiblichen
Publikums , wie man einen solchen in New
Dork bei einer Versteigerung noch nie beob¬
achtet hatte . Die angesetzten Preise wurden
bedeutend übersteigert . Die Amerikanerinnen
bezahlten oft wahnsinnige Preise , um ein oft
keineswegs hervorragendes Kleidungsstück zu
erwischen, das zufällig aus Paris kam. Denn
alle Schmugglerinnen waren auf französischen
Dampfern oder auf Dampfern , die aus Frank¬
reich kamen, ermittelt worden . Darunter be¬
fanden sich sehr angesehene Amerikanerinnen,
abgesehen von den berufsmäßigen Schmuggle¬
rinnen . !

Min als Werkzeug und Waffe
Die Axt im Sause des Steinzeitmenschen

Nach der Eiszeit war der europäische Norden
mit Steppe nnd Tundra bedeckt. Zu Beginn
der mittleren Steinzeit , etwa 10 000 Jahre vor
unserer Zeitrechnung , begannen die ersten
Bäume . Birken und Kiefern , zu wachsen, und
als gegen Ende dieser Zeit der Eichenmischwald,
der auch heute noch für Deutschland charakteri¬
stisch ist, das nördliche Europa bedeckte, hatten
die Menschen für ihre Steinwerkzeuge den
Werkstoff, um Geräte , Gefäße und andere
Gegenstände hcrzustellen. Von der Bronzezeit
an — etwa 1200 Jahre vor unserer Zeitrech¬
nung — lieferte dann auch der deutsche Wald
Buche und Hasel, weiche Hölzer , die für Waffen,
Ackergeräte und Bauholz weniger geeignet
waren , aus denen sich aber schöne Schalen.
Löffel, Kämme usw. schnitzen ließen. Das all¬
mählich feuchter werdende Klima läßt stärkeres
Unterholz wachsen, und seit dem Mittelalter
sind die häufigsten Bäume des nördlichen
Europa Fichte nnd Kiefer.

Schon der Mensch der Steinzeit , besonders
sie nördlichen Germanen , beweist sich als
Meister des Werkstoffs, so zeigte der hervor¬
ragende Vorgeschichtssorscher Prof . Reincrth in
ünem Vortrag in der Berliner Universität.
Die Messer und Meißel , die er aus dem stei¬
nernen Faustkeil entwickelte, befähigten ihn . sich
ille Werkzeuge herzustellen, die er brauchte.
Aus der mittleren Steinzeit haben wir feine
Feuersteinmesser von fünf Zentimeter Länge
ind 1- 1'/- Zentimeter Breite gefunden , die in
Fassungen von Eibe gehalten wurden nnd die
zur Holzbearbeitung gut zu brauchen waren.
Selbst schwere und harte Balken , die in dem
ober-schwäbischen Federseemoor gefunden wur¬
den, zeigen an den Kopfenden deutlich die glat¬

ten Spuren von scharfen Messern . Balken , die
tm Walde vorgearbeitet waren , mußten an der
Baustelle passend gemacht und zurechtgeschnitten
werden — die überstehendcn Stücke wurden ab¬
geschlagen und haben sich im Moor trefflich er¬
halten . In der jüngeren Steinzeit wird dann
das Steinbeil aus Fels - und Feuerstein vor¬
herrschend. Es sind handliche, yalbmererlange
Werkzeuge, die denen aus Bronze und Eisen
nicht viel nachstehen. Auch hier zeigen die deut¬
lichen Kerben an Balkenfunden , daß man da¬
mals mit diesen Beilen ebenso arbeitete wie mit
Stahlbeilen heute. Andere wichtige Werkzeuge
des frühgeschichtlichen Handwerkers sind die
Gerad - und Hohlmeißel , die ihre Form bis
heute erhalten haben. Mit ihnen wurden runde
und eckige Löcher ausgestemmt , die man beim
Fügen der Balken, beim Hausbau brauchte. Die
Bronzezeit , die die überkommenen Werkzeng-
typen im wesentlichen nur dem neuen Werkstoff
anpaßt , bringt die Erfindung der Säge , die die
Geräte des Handwerks nicht unbeträchtlich er¬
weitert . Sie haben ganz das gleiche Aussehen
wie unsere heutigen Fuchsschwänze. Und
schließlich ist auch die Grundform des Hobels,
der zusammen mit dem Ziehmesser in der Eisen¬
zeit erfunden wird , bis heute ziemlich unver¬
ändert geblieben.

Was hat nun aber alles der Handwerker der
Frühzeit mit diesen Werkzeugen gebaut und
hergestellt? NcchtS anderes als der heutigc
Tischler und Zimmermann . In der frühen
Steppenzeit war natürlich noch nicht viel zu
bauen , da das Holz als Werkstoff noch fehlte
Kaum aber waren -n der mittleren Steinzeit Eric
und Kiefer gewachsen, als man daranging , sich
unabhängig zu machen von natürlichen Schutz-
stellen. Höhlen und Felsverstecken, und sich das

Haus baute . Es sind im wesentlichen Reisig¬
hütten ohne senkrechte Wände , mit niedriger,
durch Felle verschließbarer Eingangsöffnung.
Die wie eine Tonne rundlichen Hütten stellten
aber schon warme , wohnliche und feste Behau¬
sungen dar , in denen Schlafbank , Herd , Ge¬
fäße. Waffen und Werkzeuge das Leben ange¬
nehm machten.

Einen beträchtlichen Aufschwung beim Häu¬
serbau brachte die Erfindung des Beiles . —
Denn nun war es möglich, sich Balken zu be¬
hauen und sie zu senkrechten Wänden zusam¬
menzufügen , die auf einem Steinsockel standen
und durch einen Firstbalken zusammeugehalten
wurden . Die Funde des oberschwäbischenFeder-
seemoores zeigen uns einräumige Häuser mit
dem typischen Satteldach und mit rechteckigem
Grundriß . Nnd die längsten aufsehenerregenden
Ausgrabungsergebnisse im Huntebruch in
Oldenburg beweisen das nordische Urhaus . ein
nahezu quadratisches Gebäude mit einer Vor¬
halle, schon in einer Zeit , die 1000 Jahr vor den
Federseemoorsiedlungen liegt. Die Häuser der
späteren Siedlungen Taubenried Aichbühl und
der Wasserburg Buchau bestehen meist aus
einem Haupt - und einem Vorraum . Ein Back¬
ofen und ein Herd dienten zum Kochen und
Heizen, und der Fußbodenbelag aus nebenein¬
andergelegten geschälten Hölzern machten diese
Häuser recht wohnlich. Die Wände sind aus
glatt behauenen, stehenden Baiken hergestellt,
die durch Schiebefenster mit Tierhaut durch
brachen werden. Die Türe ist in einer senk-
rechien Angel drehbar und läßt sich nnt einen
Riegel verschließen.

oiiiiiiieimanii velemgi . Er -
das Holz vor, er behaur die Balten nnd
ineinander . Der Tischler sorgt mehr
Geräte des täglichen Bedarfs , für Bänke
und Bettstellen , die schon in früher 6
drehte Verzierungen habe». Die viele:?

des Hauses , für Landwirtschaft und Jagd wi«
Stiele für Messer und Meißel . Schäfte für
Beile und Aexte, Bögen , Pfeile Speerschäfte
sind seine Arbeit . Löffel, Schöpfkellen und
Schalen stellt er ebenso fein her wie Dresch¬
keulen. Rechen, Ruder usw. Einfache und kunst-
voll verzierte Kämme zeigen, daß auch die Haar¬
pflege in jenen frühen Zeiten üblich war . Ein«
Reihe größerer Funde beweist, daß es sogar
schon Klappstühls und kunstvoll gedrechselte
Betten und Wagenkästen gab. Und schließlich
ist eine wichtige Werkarbeit zu erwähnen , bet
der der frühzeitliche Handwerker auf die Hilf«
der Dorfgemeinschaft angewiesen war : der
Wegebau. Die letzten Funde in der Umgebung
von Oldenburg haben hier reiches Material er¬
geben. Durch die Pollenanalhse . mit der man
an den aufgefundenen Baumsamen das Alter
eines Moores bestimmt, hat man festgestellt, daß
Ichon in der jüngeren Steinzeit Holzdämm«
durch das Moor gelegt wurden.

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus dem
hochentwickelten Handwerk des frühzeitliche«
Menschen, dessen Kunstfertigkeit , dessen Phan¬
tast« den meisten südlichen Völkern zum Vorbild
wurde.

Der Vorgesetzte
Der in Warschau sehr unbeliebte Poiizelvrä-

U""ut Tropoff ging einst spazieren, als ihm
Plötzlich ein eleganter Herr cutgegentrat , ihm
seelenruhig und unbehindert eine schallende
Ohrfeige verabfolgte und dann ebenso seelen¬
ruhig in der Menge der Passanten ver¬
schwand.

Tropoff war sprachlos und stand eine ganze
Weile unbeweglich wie ein Stein ; dann raffte
e> sich zusammen und fuhr seinen hinter ihm
stehenden hünenhaften Letbkomken an : „Elen¬
der Hund , warum hast du dich nicht gerührt ?"

„Ich glaubte , es wäre dein Vorgesetzter,
Herr !" erwiderte der Kosak mit unbeweglichem
Gesicht.

I
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Amtliche Nachrichten
— Der Herr Kultminister hat im Namen

des Führers die Fachlehrerinnen Hedwig
Oberreutter in Wildbad  und Jo¬
hanna Schroth  in Freudenstadt auf ihren
Antrag in den Ruhestand versetzt.

Die Entschrottungsaktion der
Betriebe verlängert

Um auch das letzte Stück Schrott in Len
Betrieben zu erfassen, wurde die Entschrot¬
tungsaktion der Deutschen Arbeitsfront im
Gau Württemberg -Hohenzollern bis zum 31.
Januar verlängert . Bei dieser Aktion kommt
es nicht nur darauf an , regelmäßig anfallende
Schrott - und Eisenmengen zu sammeln und
zur Wiederverwertuug abzuführen . Viel wich¬
tiger ist es, einmal in alle Ecken und Winkel
zu sehen und die Schrottmengen hervorzu¬
holen , die allmählich verkommen . In unbe¬
nutzten Räumen , auf Höfen und Lagerstellen,
unter Werkbänken , hinter Maschinen und
Schränken liegen noch viele vergessene Metall¬
teile . Betriebsführer und Vertrauensrat stel¬
len den Plan auf für den Einsatz in sedem
einzelnen Betrieb . Das Ziel heißt : auch das
letzte Stück Schrott zur neuen Verwendung
für unser Volk.

Militärkonzert . Es ist gelungen , das Musik¬
korps des III. Batl . J .R . 111 unter der be¬
währten Leitung seines Musikmeisters Fr.
Tilegant zu einem Konzert in Birkenfeld zu
verpflichten . Das Musikkorps ist in Pforzheim
und darüber hinaus wohlbekannt und hat
u. a . auch in Baden -Baden schon erfolgreich
konzertiert . Die vorgesehene Musikfolge bringt
Heeresmärsche, Fanfarenmärsche , Ouvertüren,
Potpourris und Walzer in bunter Reihe , so-
daß für Abwechslung gesorgt ist. Die mustk-
liebenöe Birkenfelder Bevölkerung wird sich
diesen seltenen Genuß sicher nicht entgehen
lassen wollen, und manchem alten Soldaten
wird bei den Klängen der schneidigen Militär¬
musik das Herz höher schlagen.

Berkehrsunfall . In der Nacht vom Mon¬
tag auf den Dienstag ereignete sich auf der
Straße nach Gräfenhausen ein Verkehrsun¬
fall. Ein Motorradfahrer mit einer Beifah¬
rerin , die von Birkenfeld in Richtung Obern-
hausen fuhren , streiften einen Lastkraftwagen,
der in entgegengesetzter Richtung fuhr . Der
Motorradfahrer und seine Beifahrerin stürz¬
ten und erlitten Verletzungen , La der Kraft-
Wagen anscheinend zu weit links fuhr . Die
Untersuchung des Falles ist noch im Gange.

Hohes Alter . Ihren 88.Geburtstag feiert
heute Frau Leni Weit meyer.  Die Al¬
tersjubilarin erfreut sich noch geistiger und
körperlicher Frische und ist in der Lage, täglich
ihren kleinen Haushalt selbst besorgen zu
können . Wir hoffen übers Jahr das Gleiche
berichten zu können.

Hauptversammlung der Schützen¬
gesellschaft Herrenalb

Herrenalb , 17. Januar . Am Sonntag nach¬
mittag fand im Hotel „Kühler Brunnen " die
Hauptversammlung der Herrenalber Schützen¬
gesellschaft statt . Der Einladung war zahlreich
Folge geleistet worden . Nach Begrüßung der
Anwesenden und Bekanntgabe der Tagesord¬
nung gedachte der Vereinsführer , Ober¬
schützenmeister Walther,  mit ehrenden
Worten des verstorbenen Schützenkameraden
I . Schwarz,  der sich als Mitbegründer der
Schützengesellschaft durch seine eifrige Mitar¬
beit besonders ausgezeichnet hatte . Die Ka¬
meraden ehrten den Verstorbenen in üblicher
Weise.

Schützenmeister Karl Pfeiffer  gab an¬
schließend einen ausführlichen Bericht über die
Tätigkeit und über die Leistungen des Ver¬
eins im vergangenen Jahre und würdigte die
Schießleistungeu der besten Schützen bei den
stattgefundeneu Wettkämpfen . Schützenkönig
Oskar Hurrle  errang bei dem Eannstatter
Volksfestschießen den 2. großen Volksfestpreis
und in Wildbad bei dem im Mai 1938 statt-
gefundcuen Preisschießen den ersten Preis
auf 175 Meter mit 58 Ringen . Kamerad
Wilhelm Krunim  bekam in Cannstatt den
dritten großen Preis (1936 erhielt er Len
ersten Preis ). Neben Liesen Preisen erhielten
die Genannten noch je eine seidene Fahne als
Siegestrophäe . Ferner wurden von dem Deut¬
schen Schützcnvcrband die Kameraden Hurrle
mit der Schießauszcichnung in Gold , Wilhelm
Keller  in Silber und Richard Lacher in
Bronze geehrt.

Dem Kassenführer Walther  wurde für
die geleistete Arbeit und für die mustergültige
Kassenführung Anerkennung und Dank ge¬
spendet und Entlastung erteilt.

Bei der Neuwahl des Vereinsführers wurde
der bisherige Vereinsführer , Oberschützenmei-
ster Wilhelm Walther,  einstimmig wieder-
gswählt.

Für die im Februar stattfindende Abend¬
unterhaltung wurde ein Ausschuß gewählt,
welcher zu dieser Veranstaltung die erforder¬
lichen Vorbereitungen alsbald zu treffen hat.
Die Kameraden Rauch, Münsterberg , Krumm,
Hurrle und Pfeiffer übernehmen diese Auf¬
gabe . Als Pressewart wurde Kamerad Rauch
bestimmt.

Zum Schlüsse der Versammlung richteten
der Vereinsführer Walther und Schützenmei¬
ster Pfeiffer an die Mitglieder den Appell , auch
in diesem Fahr nach wie vor an Len Bestre¬
bungen des Vereins fördernd mitzuwirken und
sich an dem Pflichtschießen stets pünktlich zu
beteiligen.

Brief aus Igelsloch
Jgelsloch , 17. Januar . Die Gemeinde

Jgelsloch hat im Lauf des vergangenen Som¬
mers mit einem beträchtlichen Kostenaufwand
in das Schul - und Rathaus eine moderne
Badeeinrichtung und eine Schulküche einge¬
baut . Die Badeeinrichtung besteht aus zwei
Wannenbädern und einem Brauseraum mit
sechs Brausen und wird von jung und alt
bereits sehr fleißig benützt . Mit ihr ist end¬
lich ein alter Wunsch der Einwohnerschaft
und vor allem der Jugend in Erfüllung ge¬
gangen . Die Schulküche ist die einzige ihrer
Art in der näheren Umgebung und wird auch
von den Schülerinnen aus den Nachbarge¬
meinden Maisenbach, Oberlengenhardt , Ober-

Höfen a. E ., 16. Januar . In der Gemeinde¬
halle fand am Sonntag nachmittag eine Schu¬
lungstagung für die Beamten des früheren
Kreises Neuenbürg statt . Rund 200 Personen
hatten sich eingefunden , eine ganz stattliche
Anzahl , wenn man bedenkt, daß die Beamten
aus der Gegend links von der Enz wegen der
dort herrschenden Maul - und Klauenseuche
am Erscheinen verhindert waren . Die Tagung
begann mit einer Feierstunde , bei welcher das
HJ -Orchester die Musik stellte und die in die
richtige Stimmung für die Veranstaltung
einführte . Nachdem der Kreisamtsleiter , Pg.
Schaich , Höfen, herzliche Worte der Be¬
grüßung gesprochen hatte , erteilte er Kreis¬
redner Pg . Kern,  Wildbad , das Wort zu
dem Thema „Fünf Jahre nationalsozialistische
Beamtenpolitik ". Der Redner sprach einlei¬
tend vom Erfolgsjahr 1938. Gründe für diese
Erfolge sind die geniale Führung Adolf Hit¬
lers . ; seine neue revolutionäre Schau des
Volkes war Grundlage , unablässige Arbeit
und Wagemut notwendige Faktoren . Die
Möglichkeit des Einsatzes eines ganzen Volkes
mit seiner einheitlich geführten und geballten
Kraft für die Entscheidung brachte den Er¬
folg, da die Gegner das Risiko eines Einsatzes
fürchteten.

Auch die Beamtenschaft steht mitten in die¬
sem Ringen und sieht sich neuen Aufgaben
gegenüber . Rückblickend auf die Entstehung
des Beamtentums ergibt sich, daß das Beam¬
tentum herausgewachsen ist aus Dem Lehens¬
wesen, das seinerseits ein Versuch war , der
überlegenen römischen Organisationskraft
(Verwaltung , Heer ) eine auf germanischen
Grundlagen fußende Organisierung der
Stämme militärisch und verwaltungsmäßig
gegenüberzustclleu . Zu den Zandschen¬
kungen  an die Großen (Fürsten ), die bald
entgegen der ursprünglichen Absicht erblich
wurden , gesellten sich Uebertragungen von
Acmtcru und Hoheitsrechten . Dieser Prozeß
wurde von den Großen ihrerseits in ihrem
Bereich weiter getrieben bis zu Grafen , Vög¬
ten, Schultheißen , so daß das ganze Reichs¬
gebiet praktisch in Lehen untergeteilt wurde.
Die Stellung der Reichsgewalt wurde dadurch
geschwächt, daß sich der Kaiser , dessen Haus¬
macht keine ausreichende und den Fürsten
überlegene Zentralgewalt darstellte , die Für¬
sten gegenseitig ausspielen mußte , wobei er,
von einem Zugeständnis zum anderen ge¬
drängt , allmählich an Macht und Bedeutung
verlor . Otto der Große suchte diesen Abstieg
dadurch zu verhindern , daß er die Kirche, die
damals nur lose mit dem universal denkenden
Papsttum zusammenhing , ins Lehenwesen
einbaute mit dem Erfolg , Latz zeitweise zwei

kollbach und Oberreichenbach besucht. In
einem Hellen und luftigen Raum , dessen Ein¬
richtung und Ausstattung ebenso neuzeitlich
und zweckmäßig wie geschmackvoll ist, arbeiten
die Schülerinnen mit Eifer und Lust.

Neben dem Schulunterricht dient die Küche
aber auch der ganzen Gemeinde . Unter der
Leitung von Frau Stockinger  findet hier
gegenwärtig an insgesamt 20 Abenden ein
Kochkurs des Reichsmütterdienstes statt . Die
zahlreiche Beteiligung an diesem Kurs zeigt
deutlich, daß gerade in unseren abgelegenen
Schwarzwalddörfern solche Veranstaltungen
einem wirklichen Bedürfnis entsprechen.

Eine kleine Feier am Montag abend gab
den Bürgermeistern und Lehrern der Nach¬
bargemeinden , dem Gemeinderat von Jgels¬
loch und den an der Bauausführung beteilig¬
ten Handwerkern Gelegenheit , die Schulküche
im Betrieb zu besichtigen und zu genießen,
denn die Teilnehmerinnen des Kochkurses ga¬
ben mit einem Rehbraten und Spätzle eine
glänzende Probe ihres Lerneifers und der
vielseitigen Verwendbarkeit der Schulküche.
Bürgermeister K r a u ß - Jgelsloch gab den
Anwesenden einen kurzen Rückblick auf die
Baugcschichte und dankte allen , die zum Ge¬
lingen des Werkes beigetragen hatten . Haupt-
lchrer H a i sch - Jgelsloch wies darauf hin,
daß die kleine Gemeinde Jgelsloch sich nun
Schulverhältnisse geschaffen habe, die direkt
vorbildlich genannt werden müßten . Die
Ausstattung der hiesigen Schule zeuge von
einem echten und tiefen Verständnis der Ge¬
meindeverwaltung für die Bedeutung der
Schule als einem Mittelpunkt des geistigen
Lebens im Dorf und sei für die au dieser
Schule tätigen Lehrer immer eine Verpflich¬
tung , mit dem Einsatz der ganzen Kraft der
Jugend und dem ganzen Dorf zu dienen.

Drittel der Lehensmänner dem geistlichen
Stande angehörten und die Reichsgewalt
stützten. Aber der Kampf Papsttum gegen
Kaisertum entschied die restlose Niederlage
des letzteren , vor allem deshalb , weil die
Kirche, die nicht bloß die Schulung der Füh¬
rerschicht sondern des gesamten Volkes auf der
Ebene kirchlicher Weltanschauung durchführte,
die Seele des Volkes für sich gewann und da¬
mit Blick- und Willensrichtung des germani¬
schen Menschen nach Rom und !veg vom
Reiche lenkte. Die Reformation unterbrach
diese Entwicklung . Im Norden Laute sich in
Preußen eine neue Zellegermanischen Staats-
tums auf . Der Große Kurfürst , Friedrich
Wilhelm I., Friedrich der Große schufen den
„Staatsbeamten ", dessen Vorbild sie selbst wa¬
ren . Der Liberalismus , das „geschichtliche und
logische Vorzimmer der Anarchie " (Mussolini)
führte eine neue Auflösung ein , dessen Ende
im Bolschewismus unabwendbar gewesen
wäre , hätte Adolf Hitler nicht im National¬
sozialismus eine neue Weltanschauung mit
dem Begriff des Volkes als desjenigen Orga¬
nismus , der den Höchstwert in Gottes Schöp-
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fung darstellt , geschaffen. Von hier aus er¬
geben sich die Hauptaufgaben des neuen
Beamtenthpes als Diener des Volkes:

1. Beamtenschaft muß eine vorbild¬
liche Leistungsgemeinschaft  sein.
Sie war das bis 1918, was der Führer in fei¬
nem Werk „Mein Kampf " rückhaltlos aner¬
kennt. Sie wird es bleiben und die zusätzlichen
Leistungen , die sich aus der Verwirklichung
der nationalsozialistischen Revolution ergeben,
ebenso musterhaft durchführen.

2. Sie wird die Forderungen der
Kameradschaft und der praktischen
Volksgemeinschaft  verwirklichen . Be¬
steht die erstere in Selbstlosigkeit , Hilfsbereit¬
schaft, einem neuen Vorgesetztenthp , der sei¬
nen Untergebenen als Kamerad und sorglicher
Berater gegenübertritt und von dorther un¬
bedingte Disziplin erwarten darf , die neue
Art Volksgemeinschaft einerseits darin , daß
der Beamte nicht mehr abgekapselt im Büro
sondern mitten im Volke steht, andererseits
wird sie Lurch die sozialen Selbsthilfemaßnah¬
men unter Len Beamten selbst verwirklicht.
Dazu gehören die Einrichtungen der Sterbe¬

NSDAP , Ortsgruppe Schömberg . Freitag
den 20. 1. 39, abends 8.15 Uhr , Schulungs¬
abend für die Politischen Leiter der Zellen
von Schömberg , Langenbrand , Oberlengen¬
hardt und Schwarzenberg . Ich erwarte Pünkt¬
liches Erscheinen . Rathanssitzungssaal.
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Die Deutsche Arbeitsfront , Verwaltungs¬
stelle Calw . Die Auszahlung von Unterstütz¬
ung sowie Entgegennahme von U.-Anträgen
wird am Freitag den 20. 1. 39 in der Zeit von
19—20 Uhr bei der Ortsivaltung Wildbad
(Altes Postamt ) vorgenommen.

In Herrenalb  findet die Auszahlung
der Unterstützung in der Zeit von )H12—12
Uhr bei der Ortswaltung statt und zwar auch
am Freitag den 20. 1. 39.

DAF Jugend . Heute abend Sprechstunde
des Kreisjugcndwalters in der Krankenkasse
Zimmer 9 Neuenbürg . Es können Fragen
über das Jugendschutzgesetz vorgebracht wer¬
den.

> «5, j
Hitler -Jugend , Bann 4SI, Sozialstelle.

Heute abend von 19.15—20.15 Uhr Sprech¬
stunde in der Krankenkasse Zimmer 9 Neuen¬
bürg.

Hitler -Jugend , Jungbann Schwarzwald
(4SI). Fähnleinsführer Achtung ! Das Luft¬
gewehr muß von einem der Teilnehmer an
dem Jungenschaftsführerlager in Calw mit¬
gebracht werden.

kasse, der Unterstützungsfürsorge , die zusätz¬
lichen Sozialeinrichtungen für Gemeinde¬
beamte , Entschulduugsaktion , Erholungswerk
u . a . mehr , die Zusammenarbeit mit den
NSV -Leistungen , die hoch in die Millionen
gehen und hauptsächlich den unteren und
mittleren Beamten sowie Kinderreichen zu¬
gute kommen.

3. Muß der Beamte Trägerdernatio-
nalsozialistischen Weltanschau¬
ung  werden und damit kompromißloser na¬
tionalsozialistischer Kämpfer . Die national¬
sozialistische Weltanschauung verpflichtet zum
Dienst fürs Gesamtvolk in allen seinen Mög¬
lichkeiten. Die andern Weltanschauungen
kirchlicher, wirtschaftlicher , gesellschaftlicher
Art wenden sich au den Eiuzelmenschen , höch¬
stens einzelne Gruppen . Sie haben in den
schwersten Stunden des Volkes versagt und
damit ihren Anspruch auf Führung verloren.
Auch der Beamte muß wissen, daß er nicht
zwei Herren dienen kann . Der geschichtlichen
und persönlichen Verantwortung kann er und
wird er nicht ausweichen.

So marschiert mit diesen Forderungen und
Ileberzeugungen im Herzen die deutsche Be¬
amtenschaft des eben geschaffenen Großdcut-
schen Reiches in den neuen Kampfabschnitt der
nationalsozialistischen Revolution ein . — Nach
kurzen Schlußworten von seiten des Kreis¬
abschnittleiters wurde die Tagung mit einem
dreifachen Sicgheil auf den Führer und den
Nationallicdcrn beendet.

Kurbetriebsfragen aus Freudenstadt
Frcudenstadt , 18. Januar . Zu Beginn die¬

ser Woche hielt der Kurverein Freudenstadt
seine diesjährige Hauptversammlung ab, bei
der der erste Vorsitzende des Vereins , Bürger¬
meister Dr . Blaicher , eine Reihe von aktuellen
Kurproblemcn behandelte . Er streifte u. a.
auch die Möglichkeit einer Verlagerung der
Kurgäste nach anderen Teilen des Reiches und
trat dafür ein . daß man darauf bedacht sein
müsse, einen Teil des Fremdenverkehrs un¬
bedingt nach wie vor in den Schwarzwald
zu lenken. Wie heute schon bei verschiedenen
einheimischen Hotels und Kurbetrieben festge¬
stellt werden konnte, sind genügend Anzeichen
vorhanden , die kommende Fremdensaison als
befriedigend zu beurteilen . Auch die Anfragen
aus dem Ausland lassen berechtigte Hoffnun¬
gen zu.

Der von Verwalter Leinberger erstattete
Geschäftsbericht nennt in Aktiva und Passiva
eine Bilanzsumme von RM . 659 059.— gegen¬
über RM . 638 182— im Vorjahr . Der Schul¬
denstand hat sich nicht erhöht . Die Erfolgs-
rcchnung schließt mit einem kleinen Defizit
ab. Der Voranschlag für das neue Geschäfts¬
jahr lehnt sich in der Hauptsache an die Zah¬
len des Vorjahres an . In der Schlußansprache
betonte Bürgermeister Dr . Blaicher , daß auch
im kommenden Jahre eine großzügige Re¬
klame für die Schönheiten Freudenstadts uno
seiner Umgebung werben müsse.

SchulungStaaung- er Beamtenschaft
im Kreisabschnitt Neuenbürg

Der köstliche Hauch von Reinheit und Frische , wie ihn persit -gepflegte

Wäsche besitzt , ist dem modernen Kulturmenschen Bedürfnis!
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Bis 1940 keine ungesicherten
Bahnübergänge mehr

In dem Bchrcbe », die Verkehrssicherheit
,n erhöhen , hat die Deutsche Reichsbahn bis
seht etwa 4M Wcgnbcrgänge durch Bau von
lieber - und Unterführungen oder durch Bau
von Längswegcn und dergleichen beseitigt.
Für etwa 110 Kreuzungen zwischen Reichs-
bahustrecken und Reichsstrasien , die bisher
nicht mit Kreuzungsschutz ausgerüstet waren,
ist die Ausstellung von Warnlichtanlagen an-
georduet worden . Es ist zu hoffen , das; bis
zum Jahre 1910 sämtliche Kreuzungen zwi¬
schen Reichsbahustrcckcn und Reichsstratzen
mit Warnlichtanlagen oder Schranken ge-

. sichert sein werden . Au Schnelltriebwagcn-
strccken wurden die Bemühungen , fernbediente
Schranken durch ortsbediente oder Anruf-
schrankeu zu ersetzen , mit Erfolg fortgesetzt.

Ein alter Zopf verschwindet
Es ist schon einige Zeit vergangen , seitdem

der Reichsministcr des Innern durch einen
Erlaß den Beamten untersagt hat , die Anrede
in dritter Person anzuwcnden , oder sich in
dritter Person ansprechen zu lassen . Damit
ist der alte Zops : „Gestatten Herr Amt¬
mann . . . !" aus unseren Amtsstuben ver¬
schwunden . Kein Mensch mit Haltung und
Selbstbewußtsein wird darüber traurig sein.
Es folgte kurz darauf ein Erlaß , der im
dienstlichen Schriftverkehr mit der Anrede:
„Euer Hochmohlgeborcn " als einer nicht mehr
zeitgemäßen Höflichkeitsformel aufräumt und
nun hat auch der Reichsjustizministcr es ver¬
boten , daß Frauen oder Witwen mit der
Amts - oder Berufsbczeichnung ihres Mannes
tituliert werden . Diese Anordnung gilt für
den amtlichen Verkehr sowohl im Text der
Schriftstücke , wie auch für die Anschriften.

Eins nach dem andern verschwinden so die
Ueberüleibsel und Schlacken einer Zeit , die sich
selbst längst überlebt hat . Im Zeichen der
Volksgemeinschaft ist der Titel Nebensache . Es
kommt nicht auf den Titel , sondern auf den
Menschen an , der dahinter steht und darum
haben auch solche alten Höflichkeitsformeln,
die allem anderen als einem stolzen Selbst-
bewnßtseiu entsprangen , keinen Raum mehr
in unserem täglichen Leben . Und wenn nun
die „Frau Geheimrat " und die „Frau Justiz-
oberinspektor " aus den amtlichen Schrift¬
stücken verschwinden , so ist nur zu wünschen,
daß derartige geschmacklose Gewohnheiten auch
im privaten Leben unterbleiben . Außerdem
muß es eine Frau , die das Herz auf dem
rechten Fleck hat und die gewohnt ist, im Le¬
ben ihren Mann zu stellen , seltsam berühren,
wenn man sie nur durch den Titel ihres Man¬
nes gelten lassen will . Unsere Frauen haben
bas gar nicht nötig ! Solche gesellschaftlichen
Formen und Gepflogenheiten stammen aus
einer verflossenen Zeit und kommen uns heute
verschroben und unnatürlich vor - Wenn sie

da und dort noch im Umgang sind , dann be¬
darf es sicherlich nur eines kurzen Hinweises
der also Angeredcten und die „Frau Post¬
sekretär " und „Frau Doktor " und „Frau
Major " sind auf Nimmerwiedersehen aus un¬
serem Sprachgebrauch verschwunden.

Äus Pforzheim
Zum Tode des Rittmeisters a . D . Effich

sind dem Hinterbliebenen Sohne u . a . von den
höchsten militärischen Stellen Beileidskund-
gcbnngcn zugegangen . Der Verstorbene war
Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse.
In seinen letzten Lebensjahren bis in sein
hohes Alter hinein widmete sich Effich auf sei¬
nem Wartberghof der Landwirtschaft . Wenn
auch in der Hauptsache sein Sohn , der Major
a . D . Essich das Heft in der Hand behielt , so
gab der alte Herr doch noch seine Ratschläge
und bekundete damit sein Interesse für den
Hof , der übrigens mustergültig üasteht . Viel
Freude hatte der alte Rittmeister am Pferde¬
bestand seines Reitstalles . Viele junge Leute,
die Soldat gewesen sind , verdanken die erste
Ausbildung im Reiten dem Verstorbenen . In
den Wintermonaten hielt sich Essich in der
Stadt auf . Die Einsamkeit des Hofes ver¬
tauschte er mit der Betriebssamkeit des Stadt¬
lebens . In seinem Kavallerie -Verein hielt er
gute Kameradschaft , auch sonst beteiligte er
sich an größeren Veranstaltungen . Im Früh¬
jahr aber trieb ihn wieder die Sehnsucht nach
dem erwachenden Leben in der Natur , nach
seinem Wartberghof . Man konnte ihn mit
dem alten Haeseler vergleichen , wenn er ab
und zu , vom Alter gebückt , durch die Straßen
der Stadt lief . Manche Anekdote wird vom
alten Essich erzählt , die sein echtes Soldaten¬
tum kennzeichnet . Wenn ein Kamerad zur
großen Armee abberufen wurde , stand der alte
Rittmeister am Sarge und widmete ihm sei¬
nen Nachruf . Seine Reden waren immer die
eines Mannes von „altem Schrot und Korn ",
denn viel Federlesens wurde da nicht gemacht,
aber sie dokumentierten das kernige Soldaten¬
tum . Nun ist der Alte vom Wartberghof zur
großen Armee abberufen worden . Seinem
Wunsche gemäß erfolgte die Beisetzung in der
Familiengrabstätte zu Bietigheim , wo Essich
auch geboren wurde.

Die Rettung des Sohensioffeln
Tank an Göring und Ludwig Finckh

Die Mitglieder des Heuberg -BaargaueS des
Schwäbischen Albvereins , die in Svaichtngen
ihre Gautagung abhielten , beschlossen , dem un¬
ermüdlichen Kämpfer um den Hohenstoffeln,
dem tapferen Schwaben Ludwig Finckh  in
Gaienhofen ein herzlich gehaltenes Dankschrei¬
ben für seinen Kampf um die Errettung dieses
Berges zu senden . Auch nach Berlin wurden
Danktelegramme gesandt . So ging au den
Rcichsforstmeister Generalfeldmarschall Her¬
mann Göring  folgendes . Telegramm ab:
„Sie haben einen der .schönsten Berge unserer

Heimat , den Hohenstoffeln , vor der Zerstörung
bewahrt . Dafür dankt Ihnen namens 2200
Albvereinsmitgliedcrn im Heuberg -Baargau
Rektor Koch-Tuttlingen ." Auch dem Sachbera-
ter des Reichsforstmeisters , Oberregierungsrat
Dr . Klose  nn Reichsforstamt Berlin , der m-
zu beigetragen hat , daß die Eintragung des
Hohenstoffeln in das Reichsnaturschutzbuch er¬
folgte , wurde telegraphisch gedankt . Zahlrei¬
che Einzelpersonen  schlossen sich dem
Vorgehen des Albvereins an , um in Berlin zu
zeigen , wie groß die Freude der Bevölkerung
über die Rettung des Hohenstoffeln ist. In der
Gauversammlung wurde ausdrücklich betont,
daß dieser nunmehr gerettete Berg zwar nichi
im Betrenungsgebiet des Albvereins liegt , daß
aber seine Errettung vor der Zerstörung eine
Angelegenheit sei, die alle Natur - und Heimat¬
freunde aufs engste berühre.

Bei Ludwig Finckh in Gaienhofen sind übri¬
gens außer den schon kürzlich erwähnten noch
zahlreiche Dank - und Glückwunschschreiben ein¬
gegangen , so u . a . von dem Dichter E m i!
Strauß,  von dem Dramatiker Ernst Bne¬
in ei  st er , von Friedrich Schnack -Ucberlin-
gen , von dem Ticrschriftsteller und Tierschützer
Paul EiPper - Berlin und von dem „Kriegs¬
pferdevater " Fiuus.  Von den Wander - und
Heimatschutzverbänden gingen außer vom
Schwäbischen Albverein u . a. noch Dankschrei¬
ben ein vom Fränkischen Albverein und vom
Württ .-Hohenzollerscheu Bund für Heimat¬
schuß. Sogar Schreiben der Palästina -Deut¬
schen und der Kaukasus -Deutscheu und von ver¬
schiedenen Schulen im Reich gingen ein . In¬
teressant ist auch ein Schreiben eines Ehepaares
Stoffel  aus Berlin , das in seinem Dank¬
schreiben darauf hiuweist , daß es irgendwie
vom Hohenstoffeln stammen müsse . — Ergrei¬
fend sind ferner die Briefe von einfachen
Arbeitern,  die an Ludwig Finckh gerichtet
wurden . Eisenbahner , Schreiner und Schlosser
haben spontan an Ludwig Finckh geschrieben.
Ein Schreiner aus Singen  betont , daß er
„als Arbeiter der Faust und als Mitglied der
Deutschen Arbeitsfront spreche. Die am Hohen¬
stoffeln beschäftigten Arbeiter würden anders¬
wo untergebracht werden . Wenn aber der
prächtige Berg vollends zerstört worden wäre,
Hütte er niemals mehr ersetzt werden können.
Unsere Heimat und Vulkanlandschaft wäre um
ün Naturdenkmal ärmer geworden ."

Unsere Pimpfe basteln
Nein , so ist es nicht , daß der Jnngvolk-

dieust eintönig und langweilig wäre , Mitt¬
wochs Heimabend und Sonntags eben wieder
Dienst . Im Jungvolk ist immer Betrieb , ein¬
mal ist ein Geländespiel , dann ist Schießen
oder Geländedienst , ein andermal haben die
Pimpfe Turnen ; statt des Heimabends ist ein¬
mal im Monat Singen , um den Liedschatz auf¬
zufrischen und zu vergrößern , und jetzt wird
einmal im Monat gebastelt.

Das Basteln findet einmal monatlich statt
eines Heimabends statt . Hier kann jeder
Pimpf feine handarbeitlichen Fähigkeiten zei¬
gen und unter Beweis stellen , daß er nicht
nur einseitig im Sport „durch " ist . Manch
einer wird hier seine Fähigkeiten auf dem
Gebiet des Bastelns erst entdecken und Lust
und Liebe daran bekommen . Und wer weiß,
ob der eine oder der andere hier die Begabung

zu seinem späteren Beruf entdeckt ? Und was
da bei diesen Bastelabenden für nette Ding,
entstehen ! Spielzeuge fürs WHW , Flugzeuge,
Autos , Eisenbahnzüge und Bahnhofsanlagcn.
Manche Jungzüge bauen zur Zeit an Ge>
meinschaftsarbeiten , wo jeder etwas zum Ge¬
lingen des Ganzen beiträgt ; der eine baut ein
Haus , ein anderer einen Garteuzaun und
schließlich ist auf diese Weise eine ganze Sied¬
lung fertig . Schwarzwaldhäuser und Weg¬
weiser fürs Lager sollen ebenfalls entstehen.

Im Laufe der letzten Monate besuchte der
Jungbannführer persönlich mehrere Stand¬
orte , um sich von dem Stand des Bastelbe¬
triebs persönlich zu überzeugen . Dabei sagte
er auch , daß im Frühjahr eine Ausstellung ,
aller bis jetzt hergestellten Bastelarbeiten der ^
einzelnen Fähnlein anläßlich der Aufnahme
des Jahrgangs 1928/29 stattfinde . Er freute
sich über den Eifer der Pimpfe und machte,
wo es uottat , als Fachmann selbst
Vorschläge zur Verbesserung . So verrannen
die Stunden unter fröhlichem Sägen und
Hämmern , Nageln und Bohren sehr rasch,
und nur zu bald mußten die Pimpfe wieder
ans Zusammenpackcu ihrer „sieben Sachen"
denken . Za.

Werde auch Du Mitglied der NSB!
Nach der Rückkehr des Sudeteulaudes in

nufer Reich gilt cs , wirtschaftliche Not und
gesundheitliche Verelendung zu lindern . In
mustergültiger Form hat hier die NSV be¬
reits eingegrifseu und geholfen . Jedes Mit¬
glied der NSV ist gleichzeitig Förderer dieser
großen Hilfsaktion . Reihe auch Du Dich also
ein in die große Gemeinschaft , die sich als
Schildträger vor das Leben des Volkes stellt.
Werde Mitglied der NSV!

Freitag , 2«. Januar

6.00 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstandsmeldun-
gcn , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10 : Gym¬
nastik . 8.30 : Morgenmustk . 9.20 : Für Dich
daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00 : Unbekannte
Helfer . 10.30 : Hallensport . 10.15 : Sendepause.
11.30 : Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht . 12.00 : Mittagskonzert . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht . 13.15 : Mittagskonzert (Forts .) . 14.00:
Berühmte Orchester und Dirigenten . 15.00:
Sendepause . 16.00 : Streifzug durch den
Opernführer . 17.00 : „Zum 5-Uhr -Tee ". 18.00:
Aus Zeit und Leben . 19.00 : Tonfilm -Neu¬
heiten . 19.40 : Bettina , das Kind ., 20.00 : Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . 20.10 : „Der
Mantel ", Oper von Puccini . 21.10 : „Links
Vorfahren — rechts ausweichen ". 22 .00 : Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht . 22.35 : Unterhaltung und Tanz.
21.00- 2.00 : Nachtkonzert.

Maul- und Klauenseuche
Nach dem derzeitigen Stand der Seuche fallen von dem Kreis

Calw
a) Zn den Sperrbezirk (88 183 ff. Ausf .-Vorschr . z. Viehs .-Ges.)

die Gemeinden Dennach (ohne den Teilort Rotenbach und
Schwann.

d) Zn das Beobachtungsgebiet (88 189 ff- Ausf .-Vorschr . z.
Viehs.-Ges.) die Gemeinden Arnbach , Conweiler , von Dennach
der Teilort Rotenbach , Dobel , Feldrennach , Neusatz, Ostelsheim,
Ottenhausen , Rotensol , Unterreichenbach,

c) In den 15 Km .-Umkreis um den Seuchcnort (88 192 ff.
Ausf .-Vorschr . z. Viehs .-Ges.) die Gemeinden Calw , Althengstett,
Beinberg , Bernbach , Bieselsberg , Birkenfeld , Calmbach , Dachtel,
Deckcnpfronn , Engelsbrand , Gechingen, Gräfenhausen , Grunbach,
Giiltlingen , Herrenalb , Hirsau . Höfen , Holzbronn , Fgelsloch,
Kapfenhardt , Langenbrand , Loffenau , Bad Liebenzell, Maisen¬
bach, Möttlingen , Monakam , Neuenbürg , Neuhengstett , Niebels¬
bach, Oberkollbach , Oberlengenhardt , Oberreichenbach , Otten-
bronn , Salmbach , Schömberg , Schwarzenberg , Simmozheim,
Sulz , Stammheiin , Unterhaugstett , Unterlengenhardt und Wald-
rennach.

Wegen den für die betreffenden Orte geltenden Bestimmungen ver¬
weise ich auf meine früheren Bekanntmachungen über die Maul - und
Klauenseuche.

Calw , den 18. Januar 1939.
Der Landrat:

_2 . A.: Nagel,  Regierungsassessor.

Zn reizenden

Konklrmstlom
Ssscksnksn

finden Sie

eine reiche Auswahl

in der

C. Meeh'scheii BuWMmi, NeueMrz
Vnchverkanf — Schreibwaren und Bürobedarf

Gesangbücher frisch eingetroffen

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 20. Ja»
nuar 1S3S, vormittags 9 Uhr , in
Dobel:

1 Büfett , 1 Schrank , 1 Musik-
Apparat , 1 Schreibmaschine.

Vorm . 10 Uhr in Herrenalb:
1 Schreibtisch , 1 Büfett.

Am Samstag , 21. Januar 1939,
vormittags 10 Uhr in Wildbad:

1 Schreibtisch, 1 Kredenz.
Zusammenkunft jeweils b. Rathaus.

Gerichtsvallüeherftelle
Wtldbad.

V . S . S.

Ortsgruppe Wildbad.
Freitag nachmittag 4 Uhr bei

Kollegin Frau Kuli , Alte Linde.

StempelWen
Firmenstempel
Stempelständer

C. Mllh 'schkk BllchvkkLlllls
Neuenbürg

öcdterciisn
bot kivsto - 6 l^ cin bei kort-
nückigsn ttolsrcbmsrrsn hervor-
rogsnrt gewirkt . Schreibt koronln
>ng» von Scliilgsn, Koriin, ><lmlral v.
Schröker-Llreb , 10, 3. S- druor I- ZS.
llberreugen auch ! is sich 6ur6>
einen Versuch von 6er grok-
ortigsn Vkirkvng 6e»
Ua » to . Styria  kl . I ... 1 SL..
Sporkl. 3.23 , kiurtobonr 0r . 0 .7L
Ileosobürg : Drog . Hampel
ltlbömberg : Drox . U. Karelier
klrbvllkslä : Drog . IV. IVustmann
«lläb »a : vrog . K. plappert
ÜSNVlUlld: Drog . n . VVaterstraät
tzslliibscd : Orog . Lartli

IValckrennacb , 18. fanuar 1939.

7ae >sr -Fli,!kvigs.
Hack einem arbeitsreichen Leben wurcke unser lieber
Vater, Lcbvviegervater, QroSvater , Lructer, Lcbwaser
unck Onkel

Zoksnn Lkrksrctt
nach kurzer, sckwererKrankbeit , >m /Hiervon 77 fabren
beute in ckis ewige Heimat abgeruken.

vis irsuerncksn Hinterbliebenen.

Leerckigung: llreitag cken 20. fanuar, nacbm. 1', 3 Obr.
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Kauft ^ 'G

wkrvSResinarken
r , 4 , s , 6 , 8 , 12, iS, 25, 40 « Pf

Lllverl. kmon
kür ckort. Oeblet als Lerirkr-
leiter xes . /wsbaukLkig . Dauer-

verck. Ort u. Leruk gl.
kokrlllkiLko. Som. Sv8.

W Vobsl/Kbvill 161. W

W i l d b a d.

kin Limmer
mit Uürbs

möbliert oder unmöbliert zu ver¬
mieten.

Fr . Schmid,
Hauswicsenstratze Nr . 13.

Sämtliche
Radio - Apparate

veutscder klelnemakünger Allstrom ru
RM . 3S.— sofort lieferbar. Zahlbar l» IS

Monatsraten , auch siir Neuenbürg.
VoHlsemMvger für Wechselstrom

M RM . SS.—.
Robert Höhn - Eugen Wieland

Radiogeschäft
Neuenbürg (Württ .)

Lpeisekarten
8ervietten
8ervietten --^ L8cIien

V. Neeü ' nKs üllMrllvlMv!
d^euenbürA

Solange
Vorrat

welk , Mi. ? k. Mr .- PI. Inli. I N»

1S37sr

klMitsbelm . ,
rot , kti . ? !. Utr.-? I. Ink. K

ISSSor

K0M 6II1
pll . k>k. ollen l-tr. 1.0«
Mekm«t« ei» °°
Deutscher offen btr . ov

Direkt ab Lee:

Usdlisu I. Oanr . 500 g 2b
Usdlisu i. rlnscbn . 500g 22
UsblisuNI « » 500x42
SileleUngo 500g 2?

n

t


	[Seite 97]
	[Seite 98]
	[Seite 99]
	[Seite 100]
	[Seite 101]
	[Seite 102]

